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3 . Abfchnitt .
Die Anlage des Gebäudes .

Von Heinrich Wagner .

Im 1 . Abfchnitt wurde dargethan , dafs die äufsere Geftaltung aus dem inneren
Organismus des Gebäudes hervorgehen mufs, dafs fomit beide in innigfter Wechfel -
beziehung zu einander ftehen . Sie laffen fich in der dem Entwürfe zu Grunde
liegenden Idee nicht trennen . Der Künftler mufs , indem er fich anfchickt , feine
Idee zur Darftellung zu bringen , das ganze Bauwerk in feinen Hauptlinien im Geilte
vor fich aufgebaut fehen . Diefes allgemeine Bild vor Augen , macht er das Zeichen¬
blatt zur Werkftätte feines Geiftes , indem er zunächft den baulichen Organismus ,die Anlage des Gebäudes , in Grundrifs und Aufrifs in grofsen Zügen zu fkizziren
und demnach !! im ausgearbeiteten Entwurf feit zu Hellen fucht .

Die Grundriffe beftimmen die Planform und innere Eintheilung des Bauwerkes ;fie dienen ferner zur Ergänzung der Aufriffe , welche in den An ficht en oder
Fagaden und Durchfchnitten die Geftaltung der äufseren und inneren Archi¬
tektur , zum Theile auch der Conftruction veranfchaulichen .

Der vorliegende Abfchnitt enthält die Darlegungen über Anlage des Gebäudes ,die fich in der organifchen Anordnung und in der Verbindung der einzelnen Ge-
bäudetheile kundgiebt . Hierbei ift von der Bezeichnung der allgemeinen Gefichts -
punkte , von denen aus die Gefammtanlage zu betrachten ift , die alfo für den Ent¬
wurf im grofsen Ganzen zu berückfichtigen find , auszugehen .

1 . Kapitel .

Grundlagen des Entwurfes .
Aus dem Zweck und der Bedeutung des Gebäudes gehen die allgemeinen und

räumlichen Bedürfniffe hervor . Diefe müffen vor Allem erwogen , es mufs die Zahlder einzelnen Räume , fo wie deren Gröfse feft geftellt und die Wahl der Bauftelle
getroffen fein . Auch die Bezeichnung befonderer örtlicher Erforderniffe und eigen¬artiger , oft individueller Anfprüche haben dem Entwerfen des Bauwerkes voran¬
zugehen . Diefe Angaben werden ergänzt durch Vorfchriften über die ein¬zuhaltende Baufumme , oft auch über die Art der Ausführung und Ausftattung ,
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bisweilen durch gefetzliche und ftatutarifche Beftimmungen etc . Alle diefe Bedingungen
bilden , zumeift in ein Programm zufammengefafft , die erften Grundlagen des Entwurfes .

Es ift unbedingt erforderlich , fich vor Beginn der Arbeit über alle diefe in
Betracht kommenden Gefichtspunkte vollkommene Klarheit zu verfchaffen . Durch
das Programm allein erlangt man fie wohl nur in den allerfeltenften Fällen . Es ift
meift ungenügend und mangelhaft , und doch hängt das Gelingen des Werkes grofsen -
theils davon ab . Die Verantwortlichkeit für das Bauwerk fällt aber immer dem
Architekten anheim ; ihn trifft der Tadel , wenn es mifslungen ift . Er foll defshalb
fo viel als möglich bei Feftftellung des Programms mitzuwirken fuchen . Jedenfalls
aber mufs er fich einen klaren Einblick in die Verhältniffe verfchaffen , um , wenn
nöthig , die Unzuträglichkeiten bezeichnen zu können und eine Verbefferung der Be¬
dingungen zu erwirken ; anderenfalls aber foll er den Standpunkt des Architekten
vor den zu erwartenden Folgen in geeigneter Form wahren . Diefe Mafsregel oder
gar das Niederlegen feines Auftrages wird indefs nur alleräufserftenfalls , wenn
die Anforderungen des Programms mit einer rationellen Anlage des Bauwerkes ganz
unvereinbar find , zu ergreifen fein . Denn , wenn auch das Gebäude in erfter Linie
dem Zweck anzupaffen ift , dem es dienftbar fein foll , fo ift es doch zugleich nach
dem Wunfche desjenigen einzurichten , der es bewohnen oder in deffen Befitz es
übergehen foll . Bauherr ift nun einmal derjenige , der den Bau bezahlt , und feinem
Wunfche und Willen ift daher in thunlichfter Weife Rechnung zu tragen . In der
Regel wird es auch dem Gefchick des erfahrenen Architekten gelingen , die Schwierig¬
keiten auf die eine oder die andere Weife künftlerifch zu löfen , wenn fein Einflufs
nicht hinreichen follte , fie ganz aus dem Wege zu räumen .

Die oben angeführten im Programm zufammenwirkenden Factoren können
natürlich nur für die einzelnen Gebäudegattungen und auch da nur von Fall zu Fall
vorher angegeben werden . Es ift hierbei eben fo fehlerhaft , wenn diefe Beftimmungen
zu vag , als wenn fie gar zu beftimmt abgefafft find . Das Zuziehen des fachver-
ftändigen Baumeifters ift daher bei Abfaffung des Programms in den meiften Fällen
unerläfslich .

Schon die räumlichen Erforderniffe der Aufgabe werden gewöhnlich unrichtig
beurtheilt . Sie werden eben fo häufig unterfchätzt , als überfchätzt . Denn dem
Bauherrn und Bewohner fehlt , auch wenn fie mit allen an das Gebäude zu Hellen¬
den Anforderungen durch eigene Erfahrung und Praxis vollkommen vertraut find ,
in der Regel das geiftige Anfchauungsvermögen . Die wenigften Laien find im
Stande , eine Zeichnung zu verliehen , und erft bei der Benutzung des fertigen Baues
werden die Mängel herausgefunden , und der Bauherr entdeckt dann , dafs die Räume ,
deren Zahl und Gröfse er angegeben hat , zu grofs oder zu klein find , dafs ihre
Anordnung und Einrichtung den Befonderheiten der Aufgabe , vielleicht auch nur
feinen eigenen Erwartungen und Wünfchen , nicht entfprechen .

Die räumlichen Erforderniffe werden hauptfächlich durch die Zweckdienlichkeit
beftimmt . Sie find ihrerfeits wieder — unter fonft gleichen Verhältniflen und eine
möglichft zweckmäfsige , vortheilhafte und knappe Gefammtanlage vorausgefetzt —
für den Koftenaufwand geradezu ausfchlaggebend . Ihre richtige Bemeffung im Pro¬
gramm ift daher auch in diefer Hinficht von grofser Wichtigkeit .

Auch die Schwierigkeiten bei der Wahl einer Bauftelle werden oft nicht ge¬
hörig gewürdigt , wenn auch die Frage ihrer Zweckdienlichkeit im Allgemeinen
leichter zu beurtheilen ift , als manche andere Erforderniffe . Indefs wird auch hier

85.
Räumliche

Erforderniffe .

86 .
Baufteile .



90

die nöthige Gröfse nicht feiten unterfchätzt . Die Aufgabe des beizuziehenden Sach -
verftändigen wird es fein , die in Frage kommenden Bauftellen auf ihre Eignung im
Allgemeinen und Befonderen zu prüfen und dem gemäfs ihre Lage , Befchaffenheit ,
Ausdehnung und Gröfsenverhältniffe , die Möglichkeit , dem Gebäude eine angemeffene
Stellung zu geben , es erforderlichenfalles erweitern , ihm gute Erhellung und freien
Luftzutritt verfchaffen zu können , fo wie fonftige auf Gefundheit , Wohlergehen und
Annehmlichkeit der Bewohner bezügliche Anforderungen zu erfüllen , in ernfte Er¬
wägung zu ziehen .

Für viele Gebäude find dies Fragen von folcher Bedeutung , dafs fie für die
Wahl der Bauftelle entfcheidend find . Bei anderen Gebäuden find hingegen Gefichts -
punkte mehr äfthetifcher Natur , das Erfordernifs , die äufsere Architektur zu wirkungs¬
voller , anmuthiger oder monumentaler Erfcheinung bringen zu können , vom kiinft-
lerifchen Standpunkte aus in das Auge zu faffen.

Andere zum Theil nicht technifche Fragen , von denen die Zweckdienlichkeit
der Bauftelle abhängt , brauchen hier nur angedeutet zu werden . In dem einen
Falle ift die Möglichkeit , dem Platze bequeme Zufahrtsftrafsen zu fchaffen , die Ver¬
bindung mit Land - und Wafferwegen herzuftellen , in einem zweiten Falle das Be -
dürfnifs , den Bau dem regen Verkehr , dem Leben und Treiben einer grofsen Stadt
zu erfchliefsen und den allgemeinen Zutritt thunlichft zu erleichtern , im dritten Falle
die Nothwendigkeit , ihn von geräufchvollen Orten und P'abriken , von Lärm und
Störungen aller Art fern zu halten , ausfchlaggebend .

8?; ^
Die von allem Anfänge an vorzunehmende Unterfuchung des Baugrundes auf

Emflüffe. feine Befchaffenheit , Tiefen - oder Höhenlage , auf das Vorhandenfein von Grund - und
anderem Waffer , auf die Möglichkeit von Ueberfchwemmungen u . dergl . mufs er¬
geben , welche Höhenlage dem Gebäude , bezw . dem unterften Gefchofs deffelben
zuzumeffen ift oder welche Mittel fonft gegen etwaiges Eindringen von Waffer und
Feuchtigkeit , welche Vorkehrungen zur Entwäfferung zu treffen find . An manchen
Orten mufs dem Waffermangel abgeholfen werden . In der Niederung hat man fich
bisweilen vor fumpfigem Boden , vor Nebel , vor ftagnirender Luft , dagegen in der
Höhe und am Meere vielleicht vor zu fcharfem Luftzuge , vor den Einfliiffen der
herrfchenden Winde u . a . m . zu fchützen . Ferner ift an die Möglichkeit von Boden-
fenkungen , Erderfchütterungen etc . zu denken .

88 ' Auch Lage und Stellung des Bauwerkes find zum Theil von diefen und ähn-
Lage und

Stellung des liehen Dingen , zum Theil aber von der Ausficht und Umgebung , fo wie von der
Gebäudes . Richtung gegen die Himmelsgegenden , welche dem Gebäude oder einzelnen Theilen

deffelben zu geben find , abhängig . Diefer Punkt wird bei gewiffen Gebäudearten
näher zu erörtern fein ; er kann hier nur eine allgemeine Berückfichtigung finden.

Für die meiften Zwecke wird öftliche und füdöftliche Richtung für eben fo
günftig , als weltliche und füdweftliche für ungünftig gehalten . Bei rein Eidlicher
Lage , obgleich fie allgemein als gefund anerkannt ift , wird getadelt , dafs man
während der Sommermonate unter der Sonnenhitze fehr zu leiden hat , während
rein nördliche Lage , wegen des mangelnden Sonnenlichtes , für manche Zwecke
gemieden , für manche aber auch gefucht wird . Im Uebrigen ftimmen die Anfichten
über diefen Punkt keineswegs überein ; auch ift man durch Befchaffenheit und Form
der Bauftelle , durch Strafsenflucht und Nachbarhäufer und durch andere örtliche
Einflüße häufig in die Lage verfetzt , das Gebäude nicht fo ftellen zu können , wie
man es fonft gern thun würde . Und felbft wenn man hierin ganz freie Hand hat ,
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fo wird man oft den verfchiedenartigen Wünfchen und Rückfichten am beften da¬

durch Rechnung tragen , dafs man das Gebäude nicht genau gegen die Windrofe

richtet , fondern eine folche Abweichung annimmt , dafs die Einfliiffe der Himmels¬

gegenden nicht fo ausgefprochen fich geltend machen 27) .
Der Grad der künftlerifchen Ausbildung , welcher der äufseren Erfcheinung und

der inneren Ausftattung des Bauwerkes zu geben ift , hängt zunächft von Beftim-

mung und Rang deflelben , fodann von den zur Verfügung flehenden Mitteln ab .

In erftere 'r Beziehung mtiffen die im I . Abfchnitte entwickelten Grundfätze zur An¬

leitung und Führung dienen . Die Abwägung deffen , was bei Werken der Monu-

mental -Architektur für Sacral - und für Profanzwecke oder was bei blofsen Nützlich¬

keitsgebäuden für öffentliche oder Privatzwecke am angemeffenflen und wirkfamften

ift , mufs der Beurtheilung und Phantafie des fchaffenden Baukünftlers überlaffen

werden . Vorfchriften in diefer Richtung , wenn folche im Programm überhaupt auf¬

genommen werden follen , können daher nur ganz allgemein unter Hinweis auf die

zur Verfügung flehenden Geldmittel gefafft fein , um dem Architekten als ungefährer
Anhalt für das Mafs der künftlerifchen Geftaltung zu dienen . Derjenige Entwurf ,
welcher mit den geringften Mitteln am meiften erreicht , wird der befte fein.

Wenn die vorhandenen Mittel befchränkt find , fo wird man am allerwenigften an der räumlichen

Entwickelung des Bauwerkes zu kargen , vielmehr die architektonifche Ausbildung auf ein befcheidenes

Mafs zu befchränken und alles Aufsergewöhnliche zu vermeiden haben . Das Ortsübliche ift faft immer

auch das Billigfte ; daher ift auch das Baumaterial der Gegend , in fo weit es für den betreffenden Bau

geeignet ift , meift am vortheilhafteften , und es wurde bereits im i . Abfchnitt gefagt , dafs durch gefchickte

Verwendung des befcheidenen Bauftoffes , im Verein mit wahrheitsgetreuer Gliederung deffelben , eine beffere

und fchönere Wirkung zu erzielen ift , als durch grofsen Aufwand von werthvollem Stoff , der ohne wirk¬

lich künftlerifches Verftändnifs durchgebildet ift .
Defshalb wird man auch da , wo die Baufumme reichlich bemeffen ift , da , wo man das Glück hat ,

mit Aufgaben der Monumental -Architektur betraut zu werden , wohl daran thun , fich eine weife Mäfsigung

aufzuerlegen und des Wortes eingedenk zu fein , dafs da , wo Reichthum auch Einfachheit , wo Licht auch

Schatten , wo Leben auch Ruhe fein mufs , und dafs das , was das Herz erfreut , nicht der Prunk , fondern

die Harmonie ift .
Die den Koftenaufwand beftimmenden Hauptfactoren find fomit einestheils das

Mafs der räumlichen Erforderniffe , anderentheils der Grad der künftlerifchen Aus¬

bildung des Gebäudes . Sie kommen , wie fchon erwähnt , im Entwurf , fodann im

Koftenanfchlag zu klarer Anfchauung und ziffermäfsigem Verftändnifs . Um indefs

von vornherein einen Begriff von der Höhe der Baufumme zu erlangen , kann man
die unter analogen Verhältniffen in jtingfter Zeit errichteten Gebäude ähnlicher Art

und Ausführung zu Grunde legen und daraus , bei Annahme derfelben Höhenmafse ,
den Einheitspreis , bezogen auf das Quadr . -Meter der überbauten Grundfläche , alfo

die Baukoften eines je nach Umftänden ein- , zwei- oder mehrgefchoffigen Gebäudes

ermitteln . Oder es wird , noch richtiger , der Preis für das Cub . -Meter des ganzen
Gebäude -Rauminhaltes in ähnlicher Weife gefunden .

Indefs ift es nicht fowohl die gefammte überbaute Grundfläche , fondern viel¬

mehr die nach Abzug von Mauerdicken , Gängen , Treppen etc . für die befonderen

Zwecke des Gebäudes verbleibende eigentliche nutzbare Grundfläche , deren Ein¬

heitspreis beim Vergleich der Baukoften zu Grunde gelegt werden follte . Man Helle

diefen Vergleich bei einer Anzahl von Gebäuden derfelben Gattung an 28) , und

man wird finden , dafs oft ein fehr erheblicher Unterfchied in den Baukoften für das
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27) Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Theil 2. Berlin 1881 . S . 201 .
28) Siehe die folgenden Abtheilungen .
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91.
Koftenanfchlag.

Quadr . - oder Cub . -Meter Nutzraum befteht , je nachdem die Grundrifsanordnung des
Gebäudes — ganz abgefehen von fonftigen , auf den Koftenpunkt einwirkenden Ver -
hältniffen — eine mehr oder weniger vortheilhafte und knappe ift.

Damit foll keineswegs angedeutet fein , dafs etwa an den Abmeffungen jener wichtigen und noth -

wendigen Vor - und Verbindungsräume oder gar an den Mauerftärken gefpart werden foll ; aber erftere
find oft bei manchen Gebäudegrundformen fo ungebührlich ausgedehnt , dafs fie den Verkehr im Haufe
erfchweren , ohne dabei diefelbe räumliche Wirkung hervorzubringen , welche durch eine einfache , mehr
centrale Anordnung diefer Gebäudetheile erreicht werden kann . Dazu kommt meift noch eine gröfsere
Fagadenentwickelung und nicht feiten die Anwendung ftark vorfpringender Baumalfen oder Rifalite , welche

zur Vertheuerung beitragen . Die hierdurch verurfachten Mehrkoften find in der That oft viel bedeutender ,
als diejenigen , welche eine belfere formale Durchbildung und reichere architektonifche Gliederung des
Bauwerkes beanfpruchen würden . Ueber letztere wird , weil äufserlich und daher für Jedermann augen -
fcheinlich , viel Aufhebens gemacht . Ueber erftere , über jene Verfchwendung in der Aneinanderreihung und

Verbindung der Räume und Gebäudetheile wird dagegen kein Wort verloren , weil diefe Mängel dem
inneren Organismus anhaften und fich daher dem Auge entziehen .

Den hier namhaft gemachten Momenten wird durch die angedeutete Nor-
mirung der Baukoften für die Mafseinheit des nutzbaren Raumes Rechnung getragen .
In fehr einfacher und allgemein verftändlicher , aber nicht bei allen Gebäudearten
anwendbarer Weife wird daffelbe Ziel erreicht , indem man den Einheitspreis nach
der Kopfzahl der Perfonen , welche in dem Gebäude Aufnahme finden follen , be¬
rechnet , und fomit bei Kirchen , Schulen , Krankenhäufern etc . die Herftellungskoften
für einen Sitzplatz , für eine Bettftelle etc . bemifft . Bei manchen Gebäuden kann
diefes Verfahren auch für andere Nutzeinheiten Anwendung finden.

Indefs ift ein genauer Ueberblick über die Baukoften und die Möglichkeit , da
und dort zu- und abgeben zu können , erft , nachdem der Entwurf angefertigt ift,
durch den eigentlichen Koftenanfchlag zu erlangen . Nichts hat den Architekten -
ftand beim Publicum vielfach fo fehr in Mifsachtung gebracht , als das Nichtein¬
halten der veranfchlagten Baufumme . Eis hat zur Folge gehabt , dafs Bauaus¬
führungen , häufig mit Umgehung der Architekten , den Händen des Bauunternehmers
übergeben werden , theils um eine vorher vereinbarte Paufchalfumme , theils auf Aus -
mafs nach beftimmten Preifen . Der Bauherr glaubt , dadurch nicht allein die Koften
für die Anfertigung des Entwurfes und für die Mühewaltung des Architekten während
der Ausführung erfparen zu können , fondern auch eine Sicherheit gegen alle Ueber -
fchreitung zu haben . Und doch wird diefe in den meiften Fällen durch den Bau¬
herrn felbft herbeigeführt , fei es , dafs er während des Baues erft zu richtiger An -
fchauung gelangt , feine Anfichten ändert und zu Abweichungen von den urfprünglichen
Plänen Veranlaffung giebt ; fei es , dafs er , von der Bauluft ergriffen , Erweiterungen
vornehmen läfft , eine gediegenere Ausführung , einen gröfseren Reichthum der äufseren
oder inneren Architektur , als vorgefehen war , anordnet . Und wenn es dann an die
Bezahlung und an die Abrechnung kommt , fo ift die Ernüchterung eingetreten , und
auf den Architekten wird kurzer Hand alle Schuld abgeladen . Letzterer darf darum ,
wenn der Bau folche Phafen durchzumachen hat , nicht verfäumen , fich gegen den Vor¬
wurf der Koltenüberfchreitung oder gar gegen die in einzelnen Fällen vorgekommene
Geltendmachung feiner Haftbarkeit bei Zeiten zu fichern , indem er , und zwar
fchriftlich , den Bauherrn über die Mehrkoften diefer Abänderungen vom urfprüng¬
lichen Entwurf ftets aufklärt .

In diefer Hinficht befindet fich der Architektenftand in Deutfchland in einer fchwierigeren Lage ,
als in anderen Ländern . Nirgends find feine Obliegenheiten fo bedeutend , fo wie die Anfprüche an feine
Verantwortlichkeit fo grofs , und dennoch ift nirgends feine Stellung fo unklar , fein Einflufs fo befchränkt ,



wie bei uns . Dies ift u . E . zum Theile auf zwei Urfachen , welche mit dem bei der Veranfchlagung und

Vergebung üblichen Verfahren zufammenhängen , zurückzuführen , und zwar :

1) weil dem deutfchen Architekten in der Regel die Aufgabe zufällt , nicht allein die Haffen -

berechnung , fondern auch den Koflenanfchlag des Gebäudes , die zur Vergebung der Arbeiten an Bau -

gewerkmeifter oder Uebernehmer nöthig find , anzufertigen ;
2) weil Architekt und Uebernehmer bei uns häufig eine und diefelbe Perfon find , fei es nun , dafs

ein akademifch gebildeter Architekt zum Uebernehmerflande übergeht , fei es , dafs ein künftlerifch begabter

Uebernehmer zugleich ausübender Architekt ifl 29) .
Dafs erfteres Verfahren Folgen ernftefter Art haben kann , beweifen jene Fälle , in denen die

Architekten für Ueberfchreitung ihrer Voranfchläge thatfächlich haftbar gemacht worden find . Und aus

diefer erften Gepflogenheit ift dann die zweite hervorgegangen . Denn wenn einmal ftir den Architekten

die Gewohnheit befteht , den Koflenanfchlag anzufertigen , ihm fomit mindeftens die moralifche Verpflich¬

tung auferlegt ift , für die Einhaltung deflelben einzutreten , fo liegt es ihm auch nahe , das damit ver¬

bundene Wagnifs , durch Uebernahme der Ausführung in Selbftverwaltung , zu mindern . Zweifellos hat

aber in diefem Falle die Vertrauensftellung , die der Architekt als technifcher Anwalt des Bauherrn ein -

nehmen foll , ein Ende , und dies ift für das Wohl des ganzen Standes auf das tieffte zu beklagen .

Die Stellung des Architekten wird dagegen eine vollkommen klare und unabhängige , fein Anfehen

ein viel gröfseres und bedeutfameres , wenn er , wie dies in England und auch zum Theile in Frankreich

der Fall ift , Maffenberechnung und Koflenanfchlag nicht anzufertigen hat . In England pflegt erflere der

meafuring furveyor , letztere der builder aufzuflellen ; in Frankreich nehmen architecte verificateur und

entrepreneur ähnliche Stellungen ein . Als Grundlage hierzu und für die Vergebung der Bauarbeiten dient

in England eine den Plänen beigegebene äufserfl genaue , vom Architekten verfaffte Arbeitsbefchreibung

oder fpecification , deren pünktliche Einhaltung er während der Oberleitung des Baues zu überwachen hat .

Seine Obliegenheiten find im Uebrigen diefelben , wie anderwärts ; feine Thätiglceit aber widmet er aus -

fchliefslich feinem Auftraggeber . Die Vereinigung der Wirkfamkeit des Uebernehmers mit derjenigen des

Architekten kommt nicht vor oder wird als unvereinbar mit dem Anfehen des letzteren betrachtet . Eine

thätige Betheiligung an irgend einem Bauunternehmen wird vom ganzen Architektenftande auf das

äufserfte verurtheilt , fogar die Anfertigung einer Maffenberechnung (preparation of the bill of quantities )
durch den bauleitenden Architekten oder feinen Gefchäftstheilhaber , wenigftens in den Städten , beanflandet .

Bei unferen Verhältniffen ift zunächfl wohl keine Ausficht vorhanden , dafs wir in die glückliche

Lage unferer englifchen Fachgenoffen gelangen werden . Sie find indefs eben fo feft an ihre Bau -

befchreibung und an den Verdingungsanfchlag des Uebernehmers , wie wir an den von uns felbft angefer¬

tigten Koflenanfchlag gebunden .

Allerdings find Abweichungen von den Zeichnungen niemals ganz zu ver¬
meiden ; denn bei Neubauten und noch viel mehr bei Bauveränderungen wird Un-

vorhergefehenes Vorkommen ; es werden Verbefferungen , die man nicht ohne Nachtheil
für den Bau von der Hand weifen kann , gemacht , und jede derartige Aenderung
führt zu Mehrkoften . Es empfiehlt fich defshalb , den Bauherrn von vornherein zu
veranlaffen , ganz unabhängig von einem entfprechenden Anfatz im Koflenanfchlag ,
einen gewiffen Betrag — um eine Zahl zu nennen , etwa 10 Procent der Baufumme
— für folche Fälle vorzufehen .

Innerhalb der in folcher Weife geheilten Grenzen ift es in der That möglich ,
von ganz aufserordentlichen Fällen abgefehen , die Koftenanfchläge einzuhalten . Und
dies wird , auch bei dem jetzt herrfchenden Syftem der Veranfchlagung , ficherlich
zur Folge haben , dem Architektenftande nicht allein feine berechtigten Anfprüche
auf Uebertragung des Entwurfes und der Oberleitung des Bauwefens zu fichern ,
fondern ihm auch eine ebenmäfsige , unverrückbare Grundlage für feine natürliche

Stellung als Vertrauensperfon des Bauherrn , für deffen Vortheil er nach allen Rich¬

tungen einzutreten hat , zu verfchaffen . Sein Anfehen im Staats - und Gemeinde -
wefen wird dadurch wachfen , feine Unabhängigkeit unanfechtbar fein. Der Bauherr

29) Siehe über die bezüglichen Vorgänge beim Bau des neuen naturhiftorifchen Mufeums in Hamburg : Deutfche Bauz .

1890, S . 239 .



wird erkennen , dafs er in jeder Beziehung beffer daran thut , fein Haus einem
tüchtigen , erfahrenen Künftler anzuvertrauen , anftatt dem Baugewerkmeifter auch
die Aufgabe des Architekten zu übertragen . Er wird einfehen , dafs das Werk nicht
allein in Erfindung und künftlerifcher Durchbildung , fondern auch in der Ausführung
durch die vom Baumeifter auszuübende Ueberwachung der Materiallieferung und
Arbeitsleiftung , endlich durch die Sicherheit gegen Ueberforderung dabei gewinnt .
Diefe Vortheile , die Ruhe des Bauherrn , welcher feine Intereffen gewahrt weifs,
wiegen gewifs die dem Architekten zu gewährende Belohnung reichlich auf.

2 . Kapitel .

Raumbildung .

92- Die Befchaffimg eines umgrenzten Raumes ift der Zweck der Errichtung des
Aiigemei Gebäudes im Allgemeinen . Von dem einzelnen Raume als einfachfter Gebäude¬

anlage ift fomit auszugehen . Er ift zugleich als eine Zelle des baulichen Organismus ,
als das bei Geftaltung des Gebäudes zu Grunde liegende Gebäudeelement aufzu-
faffen. Es foll hierbei die Beftimmung des Raumes und Gebäudes ganz und gar
aufser Acht gelaffen und nur die allgemeine bauliche Geftaltung deffelben , wie fie
fich im Entwürfe des Bauwerkes kundgiebt , in das Auge gefafft werden .

Der Raum wird theils durch raumfchliefsende , theils durch raumtrennende
Bautheile gebildet 30) . Raumfchliefsend find das Dach und die Abfchlufs - oder Um-
faffungswand (Aufsenwand ) , raumtrennend die Decke , die Scheide - und Mittelwand ,
letztere meift parallel mit der Hauptabfchlufswand , erftere in der Regel fenkrecht
dazu gerichtet . Durch die raumtrennende Decke zerfällt der Bau in einzelne
Gefchoffe.

Oft verlangt die Aufgabe nur einen feitlich begrenzten , oft einen zwar bedeckten
fonft aber möglichft offenen Ort , oft auch einen Raum von folcher Ausdehnung ,
dafs Decken - und Dachwerk innerhalb der Wände noch Zwifchenunterftützungen
bedürfen , und hierzu dienen frei flehende Stützen , Pfeiler , Säulen etc . Auch ganze
Säulen - und Bogenftellungen werden zur Raumtrennung verwendet .

Decke , Dach und Wände find feiten oder nie vollftändig abgefchloffen ; es
werden vielmehr zur Verbindung mit dem Aeufseren , mit dem daneben oder darüber
liegenden Raume Oeffnungen angeordnet , und zwar meift in folcher Weife , dafs
diefelben nach Belieben gefchloffen werden können .

Wir haben uns hier mit den in Frage kommenden Bautheilen nur in fo fern
zu befaffen , als von ihrer gegenfeitigen Lage und Stellung die Raumbildung und
des Weiteren auch die Gebäudebildung abhängen .

a) Der Raum .
Bei der Raumbildung ift zunächft zu ergründen , welche Form dem Raume im

im Allgemeinen unter Berückfichtigung der darauf einwirkenden Factoren zu geben ift ,
Allgemeinen. fe j es nun , dafs er f(jr flc ja ane j n oder als raumbildendes Element des Gebäudes

betrachtet werde .

30) Siehe auch das Vorwort in Theil IU , Bd . 2, Heft 1 (S . 3) diefes »Handbuches «.
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Diefe Form hängt in erfter Linie von der Art der beabfichtigten Benutzung
des Raumes , fodann von der Ausführbarkeit , von der Möglichkeit , ihn zum Zwecke
der Gebäudegeftaltung ähnlich geformten Räumen leicht anreihen zu können , endlich
noch von den zur Verfügung ftehenden Mitteln und von Rückfichten auf die Form¬
gebung ab .

Es ift bekannt , dafs im Allgemeinen die rechteckige Grundform die meiften
Vortheile nach allen diefen Gefichtspunkten hin darbietet . Eben fo bekannt ift auch,
dafs , vom rein mathematifchen Standpunkte aus betrachtet , unter allen Figuren der
Kreis und unter den rechteckigen Grundformen das Quadrat die compendiöfeften ,
d . h . diejenigen find , welche zur Begrenzung eines gegebenen Flächeninhaltes die
geringfte Wandfläche erfordern . Allein diefer Vortheil ift in der Regel nur ein
theoretifcher , da er meift Nachtheile im Gefolge hat , durch welche er wieder auf¬
gehoben wird . Der Umfang des Kreifes ift allerdings um rund 11 Procent , alfo um
ein Beträchtliches geringer , als die Summe der vier Quadratfeiten . Aber kreisrunde
Räume laffen fleh nicht unmittelbar an einander fügen ; die Ausführung im All¬
gemeinen , die Detaillirung von Fenftern , Thüren etc . ift eine weniger einfache ;
auch alle Gegenftände für Ausftattung und Einrichtung miiffen befonders und mit
bedeutenderen Koften hergeftellt werden . Bei grofsem Halbmeffer kommen diefe
Schwierigkeiten , wegen der fchwachen Krümmung , wenig oder gar nicht , bei kleinem
dagegen um fo mehr in Betracht , und es findet defshalb die kreisrunde Grundform
für kleine Räume nur ausnahmsweife Anwendung . Auch die ihr nächftkommende
Form des regelmäfsigen Vieleckes bietet für die Aneinanderreihung und Ausführung ,
wegen der vielen Winkel und Brechungen , mannigfache Schwierigkeiten .

Beim Rechteck geftaltet fich auch in Conftruction und Ausführung Alles viel
einfacher und naturgemäfser ; für den Raum als Gebäudeeinheit , als einzelnes Ge¬
bäudeelement ift es defshalb die gewöhnliche und vortheilhaftefte Grundform (Fig . 93).

Fig . 93 - Fig . 94 . Fig . 95 -

Schiefwinkelige Räume werden fich jedoch , wenn die Bauftelle unregelmäfsig geftaltet
ift , nicht vermeiden laffen , und wenn die Abweichung vom rechten Winkel nicht
grofs ift , fo wird fie thatfächlich auch kaum bemerklich werden (Fig . 94) .

Zuweilen kommt es. vor , dafs man felbft bei rechtwinkeliger Grundrifsform des
Gebäudes , z . B . bei Bauplätzen an Strafsenecken etc . , veranlafft ift , den Plan nach
einer zur Aufsenwand fchrägen Axenrichtung zu ordnen und einen rechtwinkeligen
Raum in einen zum Theil fchiefwinkeligen zu verwandeln (Fig . 95 ) .

94-
Grundform.
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Zur Umwandelung eines nur wenig fchiefwinkeligen Raumes in einen rechteckigen kann , wenn Werth

darauf gelegt werden mufs , dafs die Unregelmäfsigkeit nicht zur Erfcheinung komme , eine der in

Fig . 96 u . 97 dargeftellten Löfungen dienen . Solche Anordnungen find indefs , w'egen der nicht unerheb¬

lichen Koften , die fie verurfachen , bei einfachen , gewöhnlichen Anlagen nicht anwendbar .

Fig - 97 -

Fig . 98 .Fig . 96
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Ift die Abweichung vom rechten Winkel beträchtlich , fo fucht man die An¬
ordnung fo zu treffen , dafs die Schiefwinkeligkeit thunlichft auf die untergeordneten
Räume befchränkt bleibt oder dafs durch geeignete Formvermittelung eine regel -
mäfsige , für das Auge gefällige Geftaltung erzielt wird (Fig . 98 bis 101 ) .

Fig . 99 .

Es verbleibt noch zu erwägen , ob und wann die quadratifche Grundform der
oblongen vorzuziehen ift . Die Erfparnifs an Wandflächen wird indefs hier nicht aus-
fchlaggebend fein ; denn fie wird , wenn die oblonge Grundform nicht gar zu fehr
von der quadratifchen abweicht , nur eine geringe fein , z . B . gegen ein Rechteck im
Verhältnifs 3 : 4 kaum 1 Procent betragen . Man wird fich um deffentwillen in der
Grundrifsanlage nicht Hemmniffe fchaffen , die , wenn man Alles in Betracht zieht ,
fchliefslich nicht einmal durch Vortheile aufgewogen werden .
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Fig . 100 .
Fig . ioi .

Fig . 102 .

Wohl aber wird man die quadratifche Grundform der oblongen dann vor¬
ziehen , wenn , wie z . B . in Fig '

. 102 bei einem Thurme , gar kein Grund vorliegt ,
dem Raume nach der Queraxe eine andere Ausdehnung , als
nach der Hauptaxe zu geben , vielmehr Alles dafür fpricht ,
ihm nach beiden Richtungen diefelbe Gefhalt zu verleihen .
Auch Fig . 103 u . 104 zeigen Beifpiele hierfür .

In diefen , gleich wie in manchen anderen Fällen bedient
man fich auch mit Vortheil des regelmäfsigen Vieleckes oder
des Kreifes , fehr häufig auch der aus Theilen diefer Figuren
zufammengefetzten Grundformen , fei es , dafs fie für befondere
Zwecke , z . B . für den Zufchauerraum von Theatern , Circus¬
gebäuden etc . , für einen central gelegenen oder in fonftiger

Weife im Plane ausgezeichneten Raum vorzugsweife geeignet , fei es , dafs fie zur
angemeffenen Ausnutzung und Vermittelung einer fpitzen oder ftumpfen Ecke , eines
winkeligen und unförmlichen Plantheiles wirklich vortheilhaft find . Die nur ganz

Fig . 104 .

l

Fig . 103 .

Handbuch der Architektur . IV . i . (2. Aufl .) 7
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95-
Raum-

erweitcrungen .

96.
Deckenform.

ausnahmsweife vorkommende elliptifche Form wird durch eine ihr nahe kommende ,
aus Kreisftücken zufammengefetzte , wohl auch durch gerade Linien verlängerte

Figur erfetzt werden können .
Die foeben befprochenen Anordnungen find in Fig . 105 bis 109 dargeftellt . Man wird lieh aus

Fig . 105 u . 106 unfehwer auch einen Begriff von der äufseren Erfcheinung machen können und die Ueber -

zeugung verfchaffen , dafs durch folche aus den inneren Bedingungen der Aufgabe entfprungene Löfungen

eine charakteriflifche Wirkung , fo wie ein dem Auge gefälliger Uebergang , eine Vermittelung der fonft

in unfehöner Weife zufammenftofsenden Baukörper und Glieder erzielt wird . Fig . 107 bis 109 zeigen durch

Kreisftücke begrenzte Räume.

Fig . 105 . Fig . 106 .

Fig . 109,Fig . 108.Fig . 107

Auch für Raumerweiterungen oder Annexe , für Apfiden , Umgänge , Exedren ,
Erker , Balcone , Loggien , Hallen , Grotten etc . , die mehr oder weniger als Zuthaten

betrachtet werden müffen und immer eine befondere Beftimmung haben , ift nach

Fig . 110 bis 117 eine eigenartige Grundform , die durch den Contraft mit der gewöhn¬

lichen gehoben wird , ganz angemeffen . Für den einfachen , häufig wiederkehrenden

Raum ift dagegen die Anwendung aufsergewöhnlicher Grundformen eine unberechtigte .

Sie dürfen nicht der blofsen Laune , der Sucht fich bemerklich zu machen , ihre

Entftehung verdanken . Es find defshalb die im vorigen Jahrhundert fo häufig an¬

gewendeten willkürlichen Grundformen (bei Lufthäufern , Villen etc .) , fo gefchickt fie

auch zufammengefügt fein mögen , nicht nachzuahmen .
Die Deckenform ift von der Deckenbildung abhängig , und bezüglich diefer

find folgende Fälle zu unterfcheiden :
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Fig . m .

Fig . no . Fig . 1 12

Fig - 115

Fig - 113

Fig . 114 .

Fig . 117Fig . 116 .

1 ) das Dach bildet zugleich die Decke des Raumes ; letztere ift fömit raum-

fchliefsend , oder fie ift nur raumtrennend , alfo ein oberes Gelafs vorhanden ;
2) die Decke ift frei über den Raum gefpannt , oder es find innerhalb der

Wände Zwifchenunterftützungen angeordnet .
Auf diefe beiden Momente und die im Zufammenhang damit flehenden Con-

ftructionsweifen find die mannigfaltigen Deckenbildungen zurückzuführen , welche
hiernach theils gerade oder gekrümmte , theils ftetig anfteigende oder gebrochene ,
theils einfache oder aus folchen zufammengefetzte Formen annehmen . Es braucht
hier auf die Erörterung derfelben nicht näher eingegangen zu werden , da fie faft
nur bei befonders ausgezeichneten (in Abfchnitt 5 noch zu befprechenden ) Räumen
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Vorkommen . Für den gewöhnlichen Raum , das einfache Gebäudeelement , ift die

wagrechte Deckenform die naturgemäfse . Sie wird defshalb hier zu Grunde gelegt ,
und damit ift , im Aufrifs gleich wie im Grundrifs , die in der Hauptfache recht¬

winkelige Form des Raumes feft geftellt .
Die Gröfsenabmeffungen des Raumes , feine Länge , Tiefe und Höhe , find zu -

nächft wieder nach Zweck und Bedeutung der Bauwerke , fodann aber nach ihrer

Conftruction und nach der Stellung der raumöffnenden Fenfter , Thiiren etc . zu bemeffen .
97■ Die Länge des Raumes wird nach der Zahl der in der Aufsenwand anzu -

A« mf3te der bringenden Fenfteröffnungen und nach deren Entfernung , dann nach ihrer Axen -
Fenfter . weite zu beftimmen fein. Letztere ift je nach dem an das Gebäude anzulegenden

Mafsftab verfchieden . Man kann geradezu fagen , je bedeutfamer das Bauwerk , defto

gröfser ift die Axenweite . In der That erhalten Nützlichkeitsbauten , einfache Wohn -

häufer , überhaupt Gebäude mit kleinen Räumen und vielen Scheidewänden natur -

gemäfs meift _ geringe , Monumentalbauten dagegen oft fehr bedeutende Axenweiten .
Als untere Mafse können 2,o bis 2,5 m , als mittlere 2,5 bis 3,5 m , als obere 7,o bis

8,o m angegeben werden . Denn thatfächlich bewegen fich die Axenweiten nur fehr

feiten aufserhalb diefer Grenzen , da es (nach Art . 31 , S . 30) nicht rathfam ift , den

Mafsftab eines Bauwerkes , fomit auch die Axenweiten der Fenfter gröfser anzunehmen ,
als die Beftimmung des Gebäudes rechtfertigt . Auch würde unter Umftänden die

Erhellung der Räume dadurch Noth leiden . Andererfeits ift es unftreitig fehlerhaft ,
die Fenfterabftände zu gering zu bemeffen ; denn es fehlt dann die nöthige Ruhe

in der inneren und äufseren Erfcheinung des Gebäudes ; die Gliederung wird zu
klein , das Relief zu fchwach und die Gefammtwirkung unbedeutend . Das angegebene
Durchfchnittsmafs von 2,5 bis 3,5 m wird defshalb bei manchen vornehmen Privat -

häufern , insbefondere aber bei vielen öffentlichen Gebäuden fchon aus Gründen der

Benutzung überfchritten (fiehe die Tabelle auf S . 104).
Ift man indefs aus beftimmten Gründen veranlafft , Fenfter und andere Wand¬

öffnungen in geringen Entfernungen anzuordnen , fo empfiehlt es fich , fie durch

Kuppelung oder Gruppirung zu vereinigen und dadurch grofse Axenweiten und be¬

deutendere Wirkung zu erlangen .
Je nachdem nun , dem Bedtirfnifs gemäfs , der Raum einfenftrig , zweifenftrig

oder mehrfenftrig ift , ergiebt fich die durchfchnittliche Länge deffelben gleich der

ein- , zwei- oder mehrfachen Axenweite der Fenfter weniger der Scheidewanddicke .
Innerhalb diefer Grenzen gewährt die Breite des Fenfterpfeilers den nöthigen Spiel¬
raum für die Stellung der Scheidewand ; denn letztere braucht nicht genau auf die

Mitte des Pfeilers zu treffen . Oft genügt auf der einen Seite des Fenfters weniger
als die Hälfte ; oft ift mehr erforderlich (vergl . Fig . 118 bis 120) .

98 - Die Tiefe ift; die wichtigfte Abmeffung des Raumes ; die übrigen Abmeffungen

Steilung
'
der find danach einzurichten , und man pflegt defshalb beim Entwerfen eines Gebäudes

Thüren . von der Tiefe der Räume auszugehen , auch die Art der Deckenbildung dem gemäfs

zu wählen . Die Tiefe ift ihrerfeits von der Möglichkeit guter Erhellung durch

Tageslicht abhängig . Ift die Decke an der Dach -Conftruction aufgehängt , oder ruht

fie auf Unterzügen , Freiftützen , Scheidewänden etc . , die in folchen Entfernungen
angeordnet find , dafs erftere dazwifchen fich frei trägt , fo kann die Tiefe des Raumes

nach Belieben gewählt werden , vorausgefetzt , dafs aufserdem für genügende natür¬

liche Erhellung geforgt ift . Bei Räumen von aufserordentlicher Ausdehnung 31)
* ') Siehe Abfchn . 5, Kap . 4.
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mufs nach einer der angedeuteten Conftructionsweifen verfahren werden , um die
erforderliche Tiefe zu erlangen ; bei Räumen von gewöhnlicher Gröfse pflegt man

dagegen die einfachfte Conftruction zu wählen , welche darin befteht , die Decke fo
anzuordnen , dafs fie fleh zwifchen den Wänden frei trägt . Sie ruht hierbei in der

Regel auf der Aufsen - und Mittelwand , und die Tiefe des Raumes ift dann natur -

gemäfs eine befchränkte . Selbft bei eifernen Gebälken wird man ohne Anwendung
von Unterzügen kaum mehr als 7,5 bis 8,0 m , bei hölzernen feiten über 6,5 bis 7,o m ,
in den allermeiften Fällen aber ein Durchfchnittsmafs von 5,o bis 6,0 m Tiefe an¬
nehmen . Diefes reicht auch für die meiften Zwecke aus ; vielfach genügt felbft
eine geringere Tiefe , und nur bei grofsräumigen Gebäuden werden die oberen Mafse
zu Grunde zu legen fein . Letztere erfordern zugleich , wenn die Erhellung nur von
der Langfeite erfolgt , eine angemeffene lichte Höhe des Raumes .

Vor Allem aber wird die Tiefe durch die Benutzung des Raumes bedingt , und
diefe verlangt u . A . nutzbare Wandflächen von gewiffer Länge . Man wird fleh
daher , wenn aus Sparfamkeitsrückfichten auf eine möglichft geringe Zimmertiefe
Werth gelegt werden mufs, bei Feftftellung derfelben nach der Möglichkeit richten ,
die Verbindungsthüren der Räume in den Scheidewänden fo anzulegen , dafs zu
beiden Seiten noch die für die jeweilige Benutzung erforderliche Wandfläche vorhanden
ift . Für die meiften Zwecke genügt es, , wenn auf der einen Seite der Thür 2,o
bis 2,i m zur Aufhellung gröfserer Ausftattungsgegenftände , auf der anderen Seite
noch l,o bis l,i für kleinere Möbelftücke verbleibt . Je nachdem nun eine einflügelige
oder zweiflügelige Thür angewendet wird , wofür einfchliefslich Bekleidung etwa l,s

Fig . 118 . Fig . 119 . Fig . 120 .

.1.50...*. 1.50. . i

bis 1,8 m zu rechnen ift , fo ergiebt fleh nach Fig . 104 eine Tiefe von 4,5 m , nach

Fig . 119 eine folche von 5,o m . Ob hierbei die Thür näher an die Fenfter - oder

an die Rückwand zu fetzen ift , hängt davon ab , welcher Theil der Scheidewand

bei Tage beffer erhellt fein folh Auch die Gewohnheiten des Landes find darauf

von Einflufs. Soll aber die Thür in die Mitte der Wand zu flehen kommen , fo ift

nach Fig . 120 eine Tiefe von 5,5 m , bezw . eine folche von 6,0 m erforderlich .
Die Anordnung der Heizvorrichtungen ift gleichfalls von Wichtigkeit für die

Nutzbarkeit der Wandflächen . Wir werden darauf zurückkommen .
Den oben flehenden Abbildungen , welche diefe Einzelheiten veranfchaulichen , find die angegebenen

Durchfchnittsmafse zu Grunde gelegt . Sie geftatten indefs nöthigenfalls , im Einzelnen gleich wie im

Ganzen , eine Ermäfsigung .
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99*
Höhe ;

Anordnung
Fenfter .

Die Feftftellung der Tiefe erfolgt nur ausnahmsweife für den einzelnen Raum .
In der Regel enthält eine ganze Reihe von Räumen die gleiche , durchfchnittlich
bemeffene Tiefe .

Daffelbe gilt auch für die dritte Abmeffung , für die Höhe des Raumes , da die

der Gefchoffe wagrecht durchgeführt werden und nur ausnahmsweife eine Unterbrechung
derfelben ftatthaft ift . Die Gefchofshöhen , bei Gebäuden gleicher Art feit Jahr¬
hunderten ungefähr diefelben , find innerhalb gewiffer Grenzen als feft flehend zu

betrachten . Sie find, gleich wie die Abmeffungen der Räume im Allgemeinen , der

Thüren , Fenfter etc . im Befonderen , einestheils durch das Gröfsenmafs des Menfchen ,
anderentheils durch die Art der Benutzung beftimmt . Die Gefchofshöhen gewöhn¬
licher Gebäude werden defshalb feiten weniger als 2,5 bis 3, o m , feiten mehr als

8,5 bis 4 ,o m betragen . Bei Gebäuden monumentalen Gepräges ift allerdings eine

untere oder obere Grenze kaum anzugeben ; doch find Höhen von 6,o bis 8,o m bei

. Palaftbauten keineswegs aufsergewöhnlich (flehe die Tabelle auf S . 104) .
Aber auch bei Gebäuden , die vorzugsweife Nützlichkeitszwecken dienen follen,

find oft Höhen erforderlich , welche das übliche Mafs tiberfchreiten . Bei ihrer Be -

meffung hat man fich nach der Gröfse des Raumes überhaupt und insbefondere nach

feiner Tiefe zu richten , und zwar wird er um fo höher fein müffen , je tiefer er ift,
fobald die von der Fenfterwand weiter entfernten Theile deffelben noch gutes

Tageslicht empfangen follen . Diefes wird unter fonft gleichen Verhältniffen um fo

wirkfamer fein , je höher der Scheitel des Fenfters liegt , ob nun die Brüftung des-

felben etwas höher oder niedriger zu liegen kommt ; denn für die Anordnung der

letzteren ift nur die Benutzung des Platzes nächft dem Fenfter ausfchlaggebend .
Es werden defshalb bei tiefen , gut zu erleuchten¬

den Räumen die Fenfter der Decke fo nahe als mög¬
lich gerückt (Fig . 121) . Dies verurfacht indefs , wenn
die Gebälke wie gewöhnlich fenkrecht zur Frontwand ge¬
legt werden , einige Schwierigkeit . Auch erfcheint eine
folche Höhenlage der Fenfter bei den meiften Gebäuden
nicht wünfchenswerth ; es ift vielmehr über dem Sturz
oder Scheitel der Fenfternifche noch etwas Wandfläche
erforderlich , um nöthigenfalls Vorhänge , Rollläden u .

dergl . anbringen und mittels diefer eine Dämpfung
des Lichtes vornehmen zu können . Daraus ergiebt fich
die übliche Anordnung in Fig . 122 .

Es wurde bereits angedeutet , dafs es nicht unzuläffig ift , zu Gunften einzelner

befonders auszuzeichnender Räume , welche eine gröfsere Höhe erhalten follen,
erforderlichenfalls die Gefchoffe zu unterbrechen . Dies ift auf dreierlei Weife

erreichbar :
a ) durch Tieferlegen des Fufsbodens ; der betreffende Raum liegt hierbei in

der Regel im Erdgefchofs oder über untergeordneten Gelaffen (Fig . 123 ) ;
2) durch Höherlegen der Decke , über welcher unmittelbar , der Dachboden liegt ,

fo dafs die Dachhöhe ganz oder theilweife für den Raum ausgenutzt -werden kann

(Fig . 124) ;
3 ) mittels Durchführens des Raumes durch zwei Gefchoffe , deren Gefammthöhe

für ihn beansprucht wird (Fig . 125) .
In fämmtlichen Fällen ift jedoch zu beachten , dafs durch diefe Anordnungen

Fig . 121 . Fig . 122 .
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Fig . 123 . Fig . 124 . Fig . 125 .

weder die Conftruction erheblich erfchwert , noch der Verkehr im Gebäude beein¬
trächtigt werden darf.

Bei Feftftellung der Höhe folcher aufsergewöhnlicher Räume kommt ein in
äfthetifcher Beziehung wichtiger Factor , welcher bei den in durchgehenden Ge-
fchoffen liegenden Räumen von gewöhnlicher Gröfse aufser Acht gelaffen werden
konnte , in Betracht . Es find die Proportionen des Innenraumes , die Verhältniffe
feiner Abmeffungen . Es kann hier kurz bemerkt werden , dafs fie um fo weniger
nach ein für allemal feft flehenden Regeln zu bemeffen find, als für ihre Beurtheilung ,
mehr noch als im Aeufseren , der wechfelnde Standpunkt des Befchauers , der fich
innerhalb des Gegenftandes felbft befindet , mafsgebend ift.

Unter diefem Vorbehalt können die nachfolgenden Angaben , wobei die Länge
und die Tiefe zwifchen den Stützpunkten der Decke , die Höhe zwifchen Fufsboden
und Deckenfläche zu meffen ift , immerhin als ungefähre Anhaltspunkte dienen .

Nach alten bekannten Regeln ift :

0

2)

3 )

O Q
Höhe = — bis — der Tiefe .3 4

Höhe = — (Länge -j- Tiefe ) und
0

Hohe = — Diagonale des aus Länge und Tiefe gebildeten Rechteckes .
2

Nach Durand 32) ift
4) bei wagrechter Decke :

Höhe =: Tiefe , wenn die Länge gröfser als die Tiefe ilt ;
Höhe kleiner als Tiefe bei quadratifcher , regelmäfsig polygonaler und kreisrunder

Grundform ;
5 ) bei gewölbter Decke :

Höhe = l ^ -facher Tiefe , wenn die Länge gröfser als die Tiefe ift ;
Höhe = Tiefe bei quadratifcher , polygonaler und kreisrunder Grundform .

Diefe Anfätze werden indefs bei Räumen von aufserordentlicher Ausdehnung dahin abgeändert , dafs
die Höhe um fo kleiner als die Tiefe fein kann , je gröfser die abfoluten Abmeffungen find.

Nach Fergujfon 33) ift für engl . Fufsmafs :

Höhe = Tiefe - [- y/Länge .
Lt

Somit für Metermafs :
6) Höhe = 0,5 Tiefe -f- 0,55 ^ Länge .

Sehr willkürlich ift die erfte Regel , welche die Höhe nur von der Tiefe ab¬
hängig macht , und auch die Angaben unter 2 u . 3 , fo wie unter 4 u . 5 find

32) Pricis des legons d ’architecture . Neue Ausg . Paris 1840. Bd . 1. S ; 85.
Vergl . auch : Palladio , A . I quattro libri delV architettura . Venedig 1616 . Buch I , Kap . XXIII .

33) Technical principles aus : Hiflory of architecture etc . 2 . Aufl . London 1874 . Bd . 1. S . 21 .

100.
Proportionen
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Höhe
(AW) <y im Lichten

Bemerkungen
Architekten Bezeichnung der Gebäude Axen- <v (EG ) (HG)

weite 6
Erd - Haupt -

(OG — Obergefchofs
gefchofs ZG = Zwifchengefchofs )

m m m m

Voit Schulhaus an der Schwanth, -Str . in München . 1,60 8,2 5 3,80 4,10 5 gr . Fenfter auf z Schulf .
2-fitz . Geftühl .

Burnitz Mufter-Oekon . Louifenhof bei Frankfurt a . M . . 1,80 3,80 2,50 — Stallgeb , AW — Standbr .

Fellner Helmer Haus des Herrn Fifcher am Hof in Wien . . 2,oo 6,00 3,80 4,20 EG und ZG vereinigt zu
3 Schauf . v . 6,6 AW .

Ewerbeck Wohnhaus von Comm.-Rath Wagner in Aachen 2,30 6,12 4,45 3,55

Herrmann Strafanftalt am Plötzenfee bei Berlin . . . . 2,50 4,00 8,30 3,30 AW n Frontl . einer Zelle .

Hennicke v . d. Hude Central -Hotel in Berlin . 2,85 6,oo 5,30 4,25 Hauptfront Friedr .-Str .

Geul Saalbau in Neuftadt a . H . 9,00 6,00 AW bildet die Einheit d .
Hauptmafse des Baues .

Endell Gebäude der Ober -Poftdirection in Stettin . 3,00 6,00 4,70 4,70

Gnauth Vereinsbank in Stuttgart . 3,00 6,20 4,30 4,70 Einf . u . reichere Fenfter
in dopp . AW abwechf .

v . Egle Baugewerkfchule in Stuttgart . 3,35 7,io 4,40 4,40 2 Zeichentifche auf i AW .

Mylius Bluntfchli Gafthof »Frankfurter Hof « in Frankfurt a . M . . 8,40 7,36 6,00 4,00 Mittelbau .

Warth Collegienhaus der Univerfität Strafsburg . . 3,40 14,20 5,90 9,70 Flurballe und Aula .

v. Landauer Juftizgebäude in Stuttgart — Mittelbau . 3,45 6,56 5,00 4,64 Hauptfront .

Bohnßedt Theater in Riga . 3,50 9,40 4,20 5,60 Flurhalle u . Wandelhalle .

Lucae Technifche Hochfchule in Berlin — Hauptgeb . 3,60 8,50 5,95 6,25 io kl . oder 8 gr . PI . auf
i AW .

Sommer Städel ’fches Kunftinftitut in Frankfurt a . M . 8,75 4,50 6,00 5,00 AW = Frontl . d . Seitenl .R .

v . Ferßel Chemifches Inftitut der Univerfität Wieh 3,80 7,00 5,40 6,00 Labor , z Arb .-PI . auf iAW .

v. Schmidt Rathhaus in Wien . 3,80 7,60 4,42 7,20 AW - 2 Klftr . — Einheit
d . Hauptmafse d . Baues .

Endell Regierungsgebäude in Danzig . 4,00 6,40 4,90 9,50 Mittelbau .

Hennicke &* v . d. Hude Schlachthaus und Viehmarkt in Budapeft . . 4,08 7,60 3,40 — Stallgeb . 2 Reihen Rinder ;
je 4 auf i AW .

v . Tiedemann Univerütäts -Bibliothek zu Halle a . S . 4,20 7,90 4,30 4,30 2 Gerüfte auf i AW ; jedes
Getchols 2 Zwilchenböd .

Gropius (Sr5 Schmieden Allg . Krankenhaus im Friedrichshain bei Berlin 4,25 9,io 5,30 bis 6,50 Eingefch . Pav . m . fchr .
Decke, *2 Betten auf 1AW .

Schwechten Anhalter Bahnhof in Berlin . 4,40 13,50 — 9,00 Wartefäle .

Reinhardt Haus d . Gefellfchaft Harmonie in Heilbronn . 4,50 5,50 4,5 0 5,60

Hennicke & v . d. Hude Victoria -Speicher in Berlin . 4,65 18,50 2,so 2,70

v . Leim Kgl . Villa zu Berg bei Stuttgart . 4,82 7,60 6,00 Nordfr . ; fonft grupp . Fenft .

Ihne 6° Stegmüller Schlofs Hummelshain bei Jena . 5,00 10,00 5,00 Hauptfront .

Ende (Sr5 Böckmann Meininger Bank in Berlin . 5,05 5,60 4,7 5 4,90 Doppelfenfter .

Voigtei Cafernement in Lübeck . 5,10 9,30 3,36 8,36 Zimm . f . 10 Mann auf iAW .

A . Orth Neuer Berliner Viehmarkt — Rinderfchlachthaus 5,21 9,39 6,30 — AW - Abt . -Br .

Schinkel Schaufpielhaus in Berlin . 13,80 4,7 0 13,50 Concertfaal 2-gefchoffig .

v . Hänfen Börfe in Wien . 5,40 11,20 9,oo 14,00 Flurh . u . Saal d . Hauptfr .

v . Landauer Staats -Bibliothek in Stuttgart . . . 5,40 17,95 5,00 9,90 2 Gerüfte auf 1 AW ; HG
mit 4 Zwifchenböden .

Kayfertrv . Grofzheim Kauf- und Gefchäftshaus Spinn in Berlin . . 5,60 5,7 0 4,60 4,40 EG u . 1. OG , darüber
Gruppenfenfter .

Behnke Wöhler -Schule in Frankfurt a . M . 6,00 11,00 5,20 lU,oo Flurhalle u . Aula .

Lohfe König Wilhelms -Gymnafium in Berlin . . . 6,io 9,25 4,40 4,40 1 Schulfaal mit Doppel -
fenfter auf 1 AW .

Lucae Palais Borfig in Berlin . 6,20 6,30 7 ,10 Front a . d . Vofs -Str .

Fellner (Sr5 Helmer Haus von Gebr . Thonet in Wien . 6,50 12,00 5,00 4,40 EG u . ZG vereinigt ; OG
2 Fenfter auf 1 AW .

• Semper Eidg . Polytechnikum in Zürich . 7,20 11,00 8,10 9,00 Mittelbau ; im ZG AW ~

Wallot Reichstagshaus in Berlin — Mittelbau 8,00 13,00 6,50 11,70 Hauptfront am Königspl .

Gropius Schmieden Kunflgewerbe -Mufeum in Berlin . 8,49 8,02 6,30 7,30 Gruppenfenfter .

Eggert Hauptbahnhof in Frankfurt a . M . — Mittelbau 9,io 55,oo 24,00

v . Hänfen Waffen-Mufeum im Arfenal zu Wien . . . . 10,80 12,oo 7,40 11,70 Gewehrfäle ; 1 Gewehr -
geftell auf 1 AW .

Orcagna Loggia de’ Lanzi in Florenz . 11,70 10,92 23,40 Gefammthöhe .
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oft unzutreffend . In den beiden letzteren hat Durand zwar ganz richtig zu er¬
kennen gegeben , dafs die Höhe des Raumes nicht allein zu deffen Tiefe und Länge
in Beziehung , fondern auch mit der Grund - und Deckenform in Einklang zu bringen ift .
Allein er verfährt offenbar auch willkürlich , wenn er in der Mehrzahl der Fälle die

Höhe des Raumes kurzweg gleich der einfachen , bezw . gleich der anderthalbfachen
Tiefe deffelben bemifft .

Ferguffmi 's, Regel giebt für kleine Räume unter 5 m Länge und Breite eine

etwas geringe , für gröfsere Räume aber eine fehr angemeffene Höhe .
Kommen mehrere grofse Räume in einem Gefchofs vor , fo ift eine angemeffene

Durchfchnittshöhe anzunehmen . Hierbei können , wenn diefe bedeutend genug ift,

untergeordnete kleinere Räume entrefolirt , d . h . durch Anordnung eines Zwifchen-

bodens der Höhe nach in zwei nutzbare Gelaffe zerlegt werden .
Die Grofse des Raumes pflegt man auch nach dem räumlichen Inhalt , welcher

für Nutzzwecke erforderlich ift und in der Regel für jeden Kopf der darin aufzu¬

nehmenden Anzahl von Menfclren berechnet wird , zu beftimmen . Wegen diefer

und anderer Einzelheiten mufs indefs auf die Erörterung der einzelnen Gebäude¬

arten , wegen der üblichen Abmeffungen von Fenftern , Thüren etc . auf den III . Theil

diefes » Handbuches « verwiefen werden .
In Ergänzung der hier gemachten Darlegungen wird nebenftehend eine Zufammen -

ftellung der Axenweiten , Tiefen und Höhen von Räumen einer Anzahl meift der

neueren Zeit entnommener Beifpiele der wichtigften Gebäudegattungen mitgetheilt .

Es ift daraus zu erfehen , dafs in der That die abfolute Grofse einzelner Ab¬

meffungen in vielen Fällen durch die Benutzung des Raumes beftimmt , in anderen

Fällen durch den Rang und die Bedeutung des Bauwerkes beeinflufft ift.
Als Beifpiel aus früherer Zeit ift nur die um die Mitte des XXV. Jahrhundertes erbaute Loggia de’

Lanzi zu Florenz , welche an Schönheit und Grofse der Proportionen vielleicht unübertroffen da fleht , zum

Vergleich herangezogen worden .

b) Erhellung der Räume .

Es wird fleh hier in erfter Linie um die natürliche Erhellung mittels Tages - IO,;

licht handeln ; diefes wird dem Raume durch Oeffnungen , welche in den Seiten - Erheiiung.
wänden oder in der Decke , bezw . im Dach deffelben angebracht find , zugeführt 34).

Sie münden entweder unmittelbar in das Freie oder in einen daneben oder darüber

liegenden gut beleuchteten Raum . Im erfteren Falle fteht unmittelbares (directes ) ,

im zweiten nur mittelbares (indirectes ) Licht zu Gebote . Doch ift bei jenem und

insbefondere bei Seitenlicht wohl zu unterfcheiden , ob es ganz unbeeinträchtigt aus

dem völlig Freien oder , durch benachbarte Gebäude in Strafse und Hof gehemmt ,

aus dem befchränkten Freien kommt , alfo theilweife Reflexlicht ift.

Diefe Oeffnungen find zugleich die Mittel zur Lufterneuerung , welche dadurch

auf dem rafcheften und natürlichften Wege erfolgt ; fie bleiben aber in unterem

Klima feiten frei, fondern werden bekanntlich meift durch Fenfter , verglaste Decken

und Dächer , fog . Decken - , bezw . Dachlichter gefchloffen . Auch Glasthüren dienen

zuweilen zur Erhellung eines Raumes . Es braucht von diefen Einrichtungen nur

in fo fern die Rede zu fein , als ihre Stellung oder Lage in Wand und Decke , fo-

34) Siehe hierüber auch Theil III , Band 3, Heft 1 u . Band 4, 2. Aufl . (Abth . IV , Abfchn . 4, A , Kap . 1 : Verformung

der Gebäude mit Sonnenlicht ) diefes »Handbuches «.
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die Anordnung des Raumes von

baulicher Beziehung von der Art der Er-

102.
Lichtfläche .

dann das Mafs der erforderlichen Lichtfläche für
Bedeutung find.

Die Qualität des Lichtes hängt
hellung , d . h . davon ab,

1 ) ob über niedriges oder hohes Seitenlicht oder über Deckenlicht zu ver¬

fügen ift ;
2) ob es unmittelbares oder mittelbares Seiten - , bezw . Deckenlicht ift.
Aufserdem find Klima und Jahreszeit , Ort und Umgebung auf die Intenfität

des Lichtes von Einflufs.
Bei Bemeffung der Lichtfläche find diefe Factoren in Anfatz zu bringen ; auch

kommt die Benutzung des Raumes fehr in Frage , und endlich ift zu berückfichtigen ,
dafs die Lichtintenfität mit dem Quadrate der Entfernung abnimmt . Hierbei ift , da das
Licht durch die Verglafung gebrochen und gedämpft wird , das Fenfter gewiffermafsen
als Ort der Lichtquelle zu betrachten und dem gemäfs die Entfernung zu beftimmen .

Alle diefe Umftände find im gegebenen einzelnen Falle in Erwägung zu ziehen ,
und danach ift die Gröfse der Lichtfläche zu ermitteln . Die Anforderungen , welche
in diefer Hinficht aus der Benutzung des Raumes hervorgehen , werden in den
folgenden Abtheilungen diefes » Handbuches « bei einzelnen Gebäudearten , z . B .
Schulhäufern , Ausftellungs - und Sammlungsgebäuden etc . , zur Sprache kommen

die irgend einem
find in den um-

ftehend 35
) angegebenen Bänden diefes » Handbuches « entwickelt . Das dort be-

fchriebene Verfahren befteht im Wefentlichen darin , dafs mittels des fog . Raum-
winkelmeffers für irgend einen Punkt des zu unterfuchenden Raumes die ihm zu¬
kommende , vom Himmel unmittelbar ausgeftrahlte Lichtftrahlenpyramide beftimmt
und gemeffen wird .

Unficher und ungenau find die allgemeinen Angaben , dafs man bei gewöhn¬
licher Höhe des zu erhellenden Raumes 1ji bis feiner Grundfläche als Lichtfläche
zu rechnen habe , ferner dafs der Scheitel der Fenfteröflnung in der Höhe von
mindeftens 2/3 der Raumtiefe liegen foll u . dergl . Denn hiernach könnten Oeff-

nungen beftimmt werden , die je nach den örtlichen Verhältniffen theils eine unzu¬
reichende Lichtmenge zuführen , theils eine gröfsere Helligkeit als nöthig verbreiten
würden . Allerdings ift letzteres viel öfter , als erfteres bei dem genannten Ver -
hältnifs von ^7 bis ^5 der Fall , und eine hiernach feft geftellte Fenfteröflnung ge¬
währt für die meiften Zwecke eine fo reichliche Erhellung des Raumes , dafs das
Licht zu Zeiten durch Vorhänge , Läden u . dergl . gedämpft werden mufs. Diefe
Annahme kann fowohl für Seitenlicht , als Deckenlicht gelten ; denn wenn erfteres
auch durch die Umgebung öfter beeinträchtigt wird , als letzteres , fo ift diefes wieder
um fo weniger ausgiebig , als es meift durch das Dachwerk geführt wird , eine gröfsere

hat und häufig doppelt verglast wird ,
und ftörend ift das Reflexlicht zu betrachten und daher

möglichft zu vermeiden .
io3- Gut beleuchtet ift überhaupt nur derjenige Raum zu nennen , der unmittelbares

Unmittelbares , . . ~ 101 * 1
und mittelbares Licht empfängt . Hierzu dienen renfter , deren Sturz oder Scheitel nach Art . 99

Licht . (S . 102) möglichft hoch zu legen ift . Die zweckmäfsigfte Form derfelben ift die recht¬
eckige , welche bei gleicher Breite und Höhe wie die einer anderen Form am meiften
Licht gewährt .

müffen . Sichere Grundlagen für die Prüfung der Lichtmenge ,
gegebenen Raum durch feine Lichtöffnungen zugeführt wird ,

Entfernung vom Fufsboden
Als befonders ungünftig
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Fig . 126 . Fig . 127 .

Fig . 129 ,Fig . 128

üüüüü

Die Brüftungshöhe der Fenfter richtet fich nach der Benutzung des Raumes .

Das hierfür übliche Mafs von 75 bis 80 cm gilt hauptfächlich für Wohnräume und

ift daher fo bemeffen , dafs man bequem öffnen und hinausfchauen kann . Bei manchen

Räumen (in Schulen , Gefängniffen etc .) wird indefs Beides nicht beabfichtigt , viel¬

mehr nur die Erhellung des Raumes bezweckt , und eine fo geringe Brüftungshöhe

würde hierbei nicht rathfam fein . Die Sohlbank wird dann höher , in manchen

Fällen , z . B . bei Sälen , über Kopfhöhe gelegt , um zugleich Schutz vor dem Ein¬

dringen der Zugluft durch die Fenfterritzen zu gewähren (Fig . 130) .
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104.
Hohes

Seitenlicht
und

Deckenlicht .

Mittelbares Licht wird nur bei untergeordneten Räumen ,
F'g- 13°-

immer aber , wenn nicht zu vermeiden , mit Umficht und in
folcher Weife anzuwenden fein, dafs zugleich die Lüftung da¬
durch ermöglicht wird . Man ordnet defshalb , wenn möglich ,
aufser dem Deckenlicht gern noch Fenfter , fchlimmftenfalls
Luftfchächte an , die unmittelbar in das Freie münden .

Hohes Seitenlicht , auch Oberlicht und Hochlicht genannt ,
kommt insbefondere bei Räumen von grofser Tiefe und bei
folchen von fo bedeutender Höhe vor , dafs die Fenfter über
den Dachflächen anftofsender Räume anzubringen find (Fig . 126) .
Bemerkenswerthe Beifpiele hierfür find die Kuppelbauten und
Bafilikal - Anlagen (Fig . 127 u . 129) . Räume von fehr grofser
Tiefe erfordern , wenn fie gut erhellt fein follen , Fenfter an
beiden Langfeiten , wohl auch an den Schmalfeiten . Doch
vermeide man das Anbringen von Fenftern , wo fie nicht er¬
forderlich find.

Oft wird auch Deckenlicht , jedoch nicht gern mit voll-

ftändigem Ausfchlufs allen Seitenlichtes , angeordnet . Beide find oft von Einflufs
auf die Deckenbildung (Fig . 128 u . 130) .

Unmittelbares Deckenlicht kann nur ein im oberften Gefchofs gelegener Raum
erhalten ; indefs wird daffelbe bisweilen auch , nach Fig . 128 , für tiefer liegende
Räume ausgenutzt .

Die Ausgiebigkeit von Deckenlicht im Vergleich zu derjenigen von hohem
Seitenlicht hat Boileau 'ih

) durch Fig . 131 u . 132 zu verdeutlichen gefucht .

Fig . 132 3C) .

Fig . 131 36) .

.10- 0010- 00

GGjEE'SS1I111ü
35) In : Varchitecture , Jahrg ;. 3 (1890), S . 162.
36) Nach ebendaf .
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Diefe Abbildungen zeigen die Anordnung beider Beleuchtungsarten für einen und denfeiben Raum,
nämlich für einen 10 m weiten Saal , an deffen beiden Langfeiten 5,5 m tiefe Nebenräume mit zweigefchoffigen
Galerien angebracht find. Diefe Nebenräume erhalten ihr Licht nur von der Deckenöffnung , bezw. von
den Seitenöffnungen der Hochwände des Saales. Für die Punkte 0 , Z , J , F der Bodenfläche ifl die

einem jeden derfelben zukommende Lichtftrahlenmenge , für eine Querfchnitts -Lamelle durch die im einen

wie im anderen Falle fich ergebenden Centriwinkel , gemeffen. Diefe zeigen
Fig . 131 : Fig . 132 :

für Punkt F 47 Grad 13 72 (9 + 4 72) Grad
» » J 42 » IF /2 (11 + 72 ) »
» » L 26 » 1072 Grad
» » 0 9 72 » 972 »
» » B 0 » 0

Trägt man diefe Werthe als Ordinaten auf der gleichen Abfciffenaxe B O L J F auf, fo flellen die

Inhalte der in beiden Abbildungen fchraffirt angegebenen Flächen die Lichtmengen vor , welche fich bei

dem angenommenen Abftande der Punkte von 2,o m verhalten , wie 202 in Fig . 131 zu 76,5 in Fig . 132 .
In ähnlicher Weife kann die Lichtflrahlenmenge für Punkte der zwei Galerien ermittelt und dar-

geflellt werden .
Bei diefer Unterfuchung ift die Länge der Lichtöffnungen in beiden Fällen

aufser Acht gelaffen . Diefe muffte für einen völlig zutreffenden Vergleich in Rechnung
gebracht werden , d . h . es müffte nicht nur eine Querfchnitts -Lamelle der Licht¬

quelle , fondern die ganze Strahlenpyramide , deren Grundfläche die Lichtöffnung und
deren Spitze der betreffende Punkt ift , gemeffen , fo wie die Neigung der Licht -

ftrahlen -Refultante ermittelt werden . Dies kann mit dem vorerwähnten Raumwinkel -

meffer gefchehen .
Das von allen Seiten refiectirte Licht wird dem Theile des Raumes , der kein

unmittelbares Licht empfängt (in Fig . 131 u . 132 lothrecht fchraffirt) zugeführt .
Hauptfächlich diefem Umftande ift es zuzufchreiben ,
dafs hohes Seitenlicht mit Scheitellicht - Verdunkelung ,
wie in Fig . 132 , ein zwar weniger helles , aber viel

jjjp milderes und gleichmäfsigeres Licht liefert , als Decken-
llgl licht , das mitunter fehr grell und ftörend wirkt .
| | | | 1 Fig . 136 ift ein einem Wiener Gebäude entnommenes Beifpiel

für die Anordnung nach Fig . 131 .

Fig - 133 -

Fig . 134.

Fig . 135 -

Eine Art hohen Seitenlichtes , das fehr wirkfam ift ,
geben auch die Säge - oder Sheddächer . Die Lichtfläche
wird hierbei gegen Norden zu legen gefucht .

Die Erhellung der in die Kreuzung zweier Ge-
bäudetheile fallenden Räume verurfacht meift Schwierig¬
keiten . Sie erfolgt entweder mittels Deckenlicht nach

Fig - 133 , oder es werden grofse Seitenlichtfenfter , nach

Fig . 134 oder 135 an einem Ende des Zimmers , ange¬
ordnet . Oder endlich man beleuchtet den Raum nach
Art der fog . »Berliner Zimmer « . Unmittelbares Tages¬
licht wird bei denfelben meiftens fchräg (über Ecke , etwa
nach Fig . 142) zugeführt .

Zur mittelbaren Beleuchtung eingebauter Räume
werden oft auch Lichthöfe oder Lichtfchächte ange¬
ordnet , die , ringsum von Gebäudetheilen umfchloffen ,
unmittelbares Licht von oben empfangen . Sie werden

häufig mit einfachem oder doppeltem Glasdach verfehen
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Fig . 136 . Fig . 137 -

Fig . 138 .

(Fig . 136) . Hierdurch , durch die eingefchloffene
Lage und hohen Dächer , wird der Luftwechfel
verhindert und das Licht in nicht geringem
Grade beeinträchtigt ; es werden defshalb die

Seitenwände fehr hell gehalten ; insbefondere
aber darf die Grundfläche , bezw . der Querfchnitt
nicht zu gering , für einen Lichtfchacht nicht

unter 2 bis 5 qm , für einen Lichthof nicht unter

10 9m bemeffen werden .
Die bei eingebauten englifchen Häufern übliche area ift für die Erhellung von

Sockel - oder Kellergefchoffen fehr vortheilhaft und zugleich ein wirkfamer Schutz

gegen feitliches Eindringen der Erdfeuchtigkeit . Diefe Art von Lichthof wird defs¬

halb , ähnlich wie in Fig . 137 , häufig angewendet .

Fig - 139
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Tief liegende Kellerräume müffen oft durch kleine Lichtfchächte , die , im Mauer¬
werk ausgefpart , in der Hof - oder Strafsenfläche ausmünden und in geeigneter Weife
abgedeckt und gefichert find , erhellt werden (Fig . 138 u . 139).

Die künftliche Erhellung der Räume und das Anbringen der ihr dienenden
Beleuchtungskörper üben auf die Anlage eines Raumes auch nicht annähernd den-
felben Einflufs aus , wie die natürliche . Wohl kann unter Umftänden die Frage ,
wie die Verbrennungsgafe der Beleuchtungskörper abzuführen find , oder , wenn
letztere zugleich zur Lüftung dienen , felbft diefer Factor innerhalb gewiffer Grenzen
bei der Raumbildung mafsgebend fein ; hauptfächlich wird fich jedoch der Einflufs
einer künftlichen Beleuchtung erft beim inneren Ausbau und bei der decorativen
Ausftattung der Räume geltend machen . Es fei defshalb an diefer Stelle nur auf
Theil III , Band 3 , Heft 3 und Band 4 (Abth . IV , Abfchn . 4 , A : Künftliche Beleuch¬

tung der Räume 37) verwiefen . In fo weit die Deckenbildung der Saalanlagen hiervon
beeinflufft werden kann , wird im Schlufskapitel diefes Halbbandes noch erwähnt
werden .

c) Anordnung der Schornfteine und der Heizkörper .
Wahl des Heizfyftemes und Anordnung der Heizvorrichtungen find fowohl

für den einzelnen Raum , als auch für das ganze Gebäude , dem er angehört , von

Wichtigkeit . Doch kann hier nur von den Feuerftellen für örtliche Heizung , von
Oefen , Kaminen und anderen Heizkörpern die Rede fein. In untrennbarem Zufammen -

hange damit fteht die Anlage der Schornfteine , bezüglich deren , unter Hinweis auf
die in Theil III , Band 4 (Art . 19 , S . 13 t 38) angegebenen üblichen Querfchnitte und
Weiten , zu bemerken ift , dafs man fie möglichft in den rückwärtigen Theil des
Raumes , alfo in das Innere des Gebäudes , in Deutfchland und Oefterreich gern in
die balkentragenden Mittelmauern , in Frankreich und England in die Scheidemauern
zu legen pflegt . Im letzteren Falle erhält meift jede zweite Scheidewand die zur
Aufnahme der Rohre erforderliche Stärke , im erfteren Falle oft nur die Mittelwand .
Hier wie dort kommen , je nach Anordnung der Wände und Gebälke und unter

Berückfichtigung der Verfchwächungen des Mauerwerkes durch Oeffnungen , häufige
Ausnahmen von der Regel vor . Beide Verfahrungsweifen find theils durch die Ver -

fchiedenheit der Conftruction , theils durch die Art der Heizkörper bedingt . Unfchön
und ftörend ift es aber , wenn die Rauchrohre , aus Mangel an maffiven Innenmauern ,
an dünnen , nur ^2 Stein ftarken Wänden vorgelegt werden müffen . Die Aufsen -

wände find zur Aufnahme der Schornfteine am wenigften geeignet , theils wegen
der weniger gefchützten Lage , theils wegen der grofsen Höhe , auf die fie von ihrer

Ausmündung aus der Dachfläche frei bis über den Firft geführt werden müffen . Bei
einfachen Gebäuden mit flachen Dächern wird diefer Mifsftand befonders augenfällig ,
während bei reichen Fagaden mit fteilen Dächern und Giebeln die Schornfteinköpfe
als charakteriftifche Motive für fchmuckvolle Ausgeftaltung der äufseren Architektur
oft recht wirkungsvolle Verwerthung finden (vergl . Theil III , Band 4 , Art . 196 ,
S . 160 3 3) .

Im Uebrigen find die Schornfteine nach der für den Ofen oder den Kamin

gewünfchten Stellung anzuordnen , und diefe wird je nach der Art der Benutzung

105.
Künftliche
Erhellung .

106 .
Schornfteine .

107.
Heizkörper .

3?) 2. Aufl . : Abth . IV , Abfchn . 4, B : Künftliche Beleuchtung der Räume .
3S) 2. Aufl . : Art . 150, S . 123 .
39) 2. Aufl . : Art . 251, S . 230 .
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des Raumes verfchieden zu beftimmen fein . Auch kommen hierbei die Art der Heiz¬

vorrichtungen und zugleich der Umftand in Frage , ob die Heizkörper nur mit Rück -

ficht auf die Erwärmung des Raumes oder zugleich im Hinblick auf ihre wirkungs¬

volle Ausftattung zu wählen find . Im erfteren Falle wird der Ofen in folcher Weife

zu ftellen fein , dafs er in der Benutzung des Raumes möglichft wenig ftört , im

zweiten Falle aber als ein Zierftück des inneren Ausbaues einen bevorzugten Platz

darin einnimmt .
Als Prunkgegenftand fleht der Kamin mit offener Feuerung , wife er in Frank¬

reich , England etc . üblich ift , bei uns aber nur in Luxusbauten — und dann meift

mit einer SammeI-(Central -)Heizung in Verbindung gebracht — vorkommt , oben an .

Er bildet ein wefentliches , fehr wirkungsvolles Element der Wanddecoration und ift

daher meift nach einer Axenrichtung des Raumes angeordnet , in welchem er nur

eine geringe Tiefe , bei reichen Anlagen aber eine beträchtliche Breite einnimmt .

Eine der Hauptannehmlichkeiten deffelben befteht in dem offenen Feuerherd , um

den man fich zur behaglichen Ruhe und traulichen Unterhaltung mit Vorliebe zu

verfammeln pflegt , wefshalb er in Gefellfchafts - und Familienzimmern gern in der

Mitte einer langen Wand (Fig . 140) oder an einem breiten Pfeiler angelegt wird .

In franzöfifchen Plänen nimmt er auch häufig den Platz in der Fenfternifche ein .

Für Gefellfchaftsräume und gröfsere Säle ift die Stellung zwifchen zwei Thüren nach

Fig . 141 fehr beliebt , wobei die Oeffnung über dem Kaminauffatz durch Spiegel

oder Spiegelglas gefchloffen wird und im letzteren Falle einen wirkungsvollen Durch¬

blick in den anftofsenden Raum geftattet .

Fig . 140 . Fig . 141 .

Der heimifche Kachelofen hat in den letzten Jahren in Form und Farbe eine

folche Durchbildung erhalten , dafs er als Prunkgegenftand dem Kamine kaum nach -

fteht und ihn da und dort fogar übertrifft . Er wird aber , felbfl: als Kaminofen mit

offener Feuerung eingerichtet , nur feiten , gleich dem Kamine , nach einer Axen¬

richtung des Zimmers in die Mitte einer langen Wand geftellt , da er weit in den

Raum vorfpringt , auch der Platz um den Ofen nicht gerade beliebt ift und Möbel-

ftücke unmittelbar neben dem Ofen nicht wohl aufgeftellt werden können . Er findet

defshalb , in Uebereinftimmung mit der angegebenen Anordnung des Rauchrohres ,

nach Fig . 142 u . 143 am zweckmäfsigften in einer der rückwärtigen Ecken nächft

der Mittelwand , wohl auch an einem Thürpfeiler , deffen Breite hierzu geeignet ift,

feinen richtigen Platz .
Im Uebrigen ift die Nutzbarkeit des Wandraumes , insbefondere bei den ge¬

wöhnlichen thönernen und eifernen Oefen , für die Aufhellung ausfchlaggebend ; fie



11 ■

Fig . 142 Fig . 143 Fig . 144.

ift auch die Urfache der Anordnung von fog. Wandöfen , welche , nach Fig . 144
durch die Wand gefleckt , zwei neben einander gelegene Räume heizen . Oefen,
die nach der früher - üblichen Anordnung von aufsen geheizt werden , find nicht
mehr gebräuchlich , und es find damit auch die häfslichen grofsen Vorgelege in Weg¬
fall gekommen .

Will man die Unannehmlichkeiten , welche die Heizung von innen im Gefolge
hat , vermeiden , fo bietet die heutigen Tages fo fehr fortgefchrittene Technik der
Sammelheizungen die Mittel dazu .

Ohne auf die Stellung der zugehörigen Heizkörper für Einzel - und Sammel¬
heizung , fo wie auf die Anordnung der Ein - und Ausftrömungsöffnungen der Luft
hier einzugehen , fei unter Hinweis auf Theil III , Band 3 u . 4 diefes » Handbuches «
nur kurz bemerkt , dafs fie fo gut als möglich der Ausfchmückung der Wandflächen
einzupaffen find und dafs dem gewählten Heizfyfteme insbefondere in den Grund¬
riffen durch möglichft vortheilhafte Anordnung Rechnung zu tragen ift 40

) .

3 . Kapitel .

Gebäudebildung .
Es wurde oben gefagt , dafs die Errichtung eines Gebäudes , ohne Rückficht

auf feine Beftimmung , im Allgemeinen die Befchaffung eines begrenzten Raumes
bezwecke . In der Regel befteht aber das Gebäude aus einer Anzahl von Räumen ,
welche verfchiedenen Zwecken 41) dienen und in geeigneter Weife neben und über
einander gereiht find . Im letzteren Falle entfliehen ein- und mehrgefchoffige Ge¬
bäude , bei denen , je nach der Lage , Keller - , Sockel - , Unter - und Erdgefchofs ,
Ober - und Dachgefchoffe , wohl auch Zwifchen - oder Halbgefchoffe zu unter -
fcheiden find.

Die Raumbegrenzung ift indefs nicht immer der Zweck , den man mit Errichtung
des Baues verbinden will . Denn manche Bauwerke zeigen gar keinen Innenraum , oder

108.
Allgemeines .

109 .
Bauwerke

ohne
Innenraum .

*°) Als Beifpiel einer für Feuerluftheizung vortheilhaften Grundvifsanordnung kann aur Theil III , Bd . 4 , S . 262
(2. Aufl . : S . 361) verwiefen werden ; desgleichen für Dampfluftheizung auf S . 265 (2. Aufl . : S . 363) ebendaf .

41) Siehe Abfchn . x, Kap . 1, Art . 9, S . 12.

Handbuch der Architektur . IV . 1. (2. Aufl .) 8
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fie entbehren wenigftens der inneren Raumwirkung . Hierher gehören zum Theile

jene höchft bedeutfamen Werke der Monumental - Architektur , welche lediglich einem

geiftigen Zwecke dienen , eine fpontane Idee des Menfchen verkörpern und dem

gemäfs als Denkmale für Gottesverehrung oder zur Erinnerung an denkwürdige

Ereigniffe und Perfonen errichtet werden . Auch frei flehende Portale und Thore ,

fo wie einzelne in das Gebiet der Baukunft übergegangene Gebilde , welche , wie

z . B . Fontainen , Brunnen , Candelaber , Vafen etc . , nach Wefen und Urfprung anderen

technifchen Künften , ferner diejenigen , welche der Garten -Architektur angehören ,

find hierher zu zählen . Da indefs die äufsere Form den Anfang und das Ende

diefer Aufgaben bildet , das Bauwerk fomit einzig und allein nach äfthetifchen Ge-

fichtspunkten zu erfinden und anzuordnen ift , fo ift hier nicht der Ort , fie weiter

in Betracht zu ziehen .
Es foll vielmehr im Folgenden , nur vom Gebäude im gewöhnlichen Sinne des

Wortes , das aus der Verbindung einzelner raumbildender Theile entfteht , die Rede

fein . Es wird hierbei , vom Einfachen zum Zufammengefetzten fortfehreitend , vom

Grundrifs des Gebäudes als der eigentlichen Bafis des Werkes ausgegangen und

der Aufbau nur in den Hauptumriffen in das Auge gefafft werden .

a) Einfache Gebäudeformen .

Das Gebäude einfachfter Art befteht aus einem einzigen , in Grundplan und

Aufrifs ungetheilten Raume .
Das , was in Art . 94 bis 96 (S . 95 bis 100) über die Form des Raumes im Allgemeinen

gefagt wurde , gilt auch hier ; nur ift man in der Wahl der Grund - und Deckenform ,

Bemeffung der Gröfse u . f. w .
durch die Rückficht auf
anfchliefsende Räume und
Gebäudetheile in keiner
Weife gehemmt und kann
daher , in fo weit es die

Aufgabe geftattet , ganz
und gar den künftlerifchen
Gefichtspunkt im Auge be¬
halten . Die einfachen regel -

mäfsigen Grundformen er-

fcheinen hierbei befonders

geeignet .
Diefe anfpruchslofen

Bauwerke erhalten indefs
ziemlich häufig eine etwas
reichere Durchbildung . Die
Grundform wird zu diefem
Zweck durch dieinFig . 110
bis 115 (S . 99) dargeftellten
Erweiterungen , welche wohl
auch als Vor - und Neben¬
räume erfcheinen , mehr

A-) Nach : Croquis d 'arckitecture 1S66, Nr . II , f. 6.

Fig . 145
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Fig . 146 .

In der äufseren Erfcheinung des Bauwerkes giebt fich

oder weniger verändert .
Oft giebt hierbei die
Aufgabe Veranlaffung
zur Anwendung von
Pfeiler - und Säulenftel -
lungen , fo wie anderen
raumtrennenden Bau-
theilen ; nicht feiten ift
auch nach oben zu eine
Umbildung der Grund¬
form , im Inneren wie

: im Aeufseren des Ge¬
bäudes , bemerklich .
Daffelbe ift meift mit
einem Sockel oder Un¬
terbau verfehen , deffen
Höhenlage durch An¬
ordnung von Treppen -
ftufen ausgeglichen wird,
die freie Entwickelung

des architektonifchen Aufbaues — und zwar vor Allem bei einfacher Behandlung
deffelben — befonders in der Dachbildung kund . Denn gerade zur Kennzeichnung
der Hauptform trägt fie in hohem Mafse bei . Für den inneren Aufbau ift wiederum
die Geftaltung der Decke , welche nach Art . 96 (S . 99) entweder den Raum frei

überfpannt oder zwifchen den Wänden noch Unterftützungen bedarf , fowohl in con-
ftructiver , als in formaler Hinficht von entfcheidender Bedeutung . Nach der einen

und anderen Richtung wird das Conftructions -Syftem des

Fig . 147 . Daches mit Vortheil zur Deckenbildung des Raumes
herangezogen ; oft aber ift letztere ganz unabhängig von
erfterem . Auf beide find Anordnung und Entfernung
der Stützpunkte von Einflufs.

Derartige Gebäudeanlagen , theils von höchft be-
fcheidenen , theils von fehr bedeutenden Abmeffungen ,
haben zu allen Zeiten als Tempel , Capelle und Maufo-
leum , als Luginsland oder Belvedere , Pavillon und
Kiosk etc . , in einfacher und reicher Gliederung , die aus-
gedehntefte Verwendung in der Architektur gefunden und
gewähren , für die verfchiedenften Zwecke geeignet , der
künftlerifchen Schaffenskraft einen angemeffenen Spiel¬
raum (Fig . 145 bis 147 ) .

Hierher gehören auch diejenigen grofsräumigen
Bauwerke , bei denen der Kern der Anlage einen ein¬
zigen möglich !! ungetheilten Raum , einen Saal oder eine
Halle bildet , die fomit nach Abfchn . 5 , Kap . 4 diefes Halb¬
bandes zu geftalten find . Ferner find die höchften Denk¬
male für Gottesverehrung , der Dom und die Kirche , endlich
Einfriedigungsballten aller Art darunter einzubegreifen .
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Thurmartige

Gebäude .
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Eine weitere Umbildung erfährt der Bau ,
F'g - 148-

wenn die Aufgabe eine Theilung des Raumes

nach deffen Höhe , fomit eine zwei- oder mehr-

gefchoffige Anlage erfordert . Es tritt hierbei

die Nothwendigkeit hinzu , die Gefchoffe mit

einander zu verbinden , und dazu dienen die

Treppen , welche zuweilen im Aeufseren , in der

Regel aber im Inneren des Gebäudes angebracht
werden . Bei letzterer Anordnung wird dem

Hauptraum meift noch ein Nebenraum , das

Treppenhaus , beigegeben (Fig . 148) . Nicht fei¬

ten ift indefs die Treppe in den Raum frei ein¬

gebaut .
Letzteres ift bei Thurmbauten faft aus-

fchliefslich der Fall ; der Zweck derfelben ift

weniger die Befchaffung mehrerer über einander

liegender Räume , als vielmehr die Herftellung
eines in aufsergewöhnlicher Höhe erforderlichen

begrenzten oder gefchloffenen Raumes . Es

kommt hierbei zunächft der frei flehende Thurm

in Betracht , welcher als Bergfried , Wartthurm ,

Befeftigungs - und Thorthurm (Fig . 149) , als Aus -

fichtsthurm , Wafferthurm , Brücken - und Leucht¬

thurm , als Uhr - und Glockenthurm oder Campanile etc . einer ungemein mannigfachen

Geftaltung fähig ift . Insbefondere ift es die Krönung des Baues , die Ausprägung

jenes hoch gelegenen Raumes , welche , je nach dem befonderen Zwecke , dem er

zu dienen hat , ausgebildet , meift ein geeignetes und wirkungsvolles Motiv hierzu liefert .

Oft ift indefs der Thurm kein felbftändiger ,
frei flehender Bau , fondern bildet einen , aller¬

dings fehr charakteriftifchen Beftandtheil der

ganzen Gebäudeanlage . Für Kirchen , Rath -

häufer etc . hat er durch alte Ueberlieferung

geradezu eine typifche Bedeutung erlangt . Häufig
dient er aber als Treppenthurm nur zur Ver¬

bindung der einzelnen Gefchoffe . Nie aber foll

ein fo hervorragender , monumentaler Baukörper
in feiner Bedeutung dadurch herabgewürdigt
werden , dafs er dem Gebäude , ohne berechtigte
Urfache , als blofse Zuthat beigefügt wird und

in kleinlichen Abmeffungen als Spielzeug des

irre geleiteten Schaffens dient .
Es konnte im Vorhergehenden nur das

Wichtigfte der in diefe Gattung gehörigen Bau¬

werke aufgenommen werden ; es foll dadurch aber

die Anregung zu weiterer Vertiefung in das

Studium diefer hoch intereffanten und reizvollen

Schöpfungen der Baukunft gegeben fein.

Fig . 149 .
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b) Zufammengefetzte Gebäudeformen .
Es kommen wiederum die auch bei den einfachen Gebäudeformen unterfchiedenen

zwei Momente in Betracht , welche auf die allgemeine Geltaltung des Bauwerkes —
und um diefe allein kann es fich hier handeln — von ausfchlaggebendem Einflufs
find : die Grundrifsbildung und die Dachbildung ,

Aus diefer geht der obere Abfchlufs , aus jener gewiffermafsen der untere
Abfchlufs hervor . Werden beide zufammengehalten und durch die lothrechten
Seitenwände , unter Berückfichtigung der Formveränderungen nach oben , verbunden ,
fo empfangen wir dadurch nicht allein von der Geftalt des Bauwerkes im Aeufseren ,
fondern auch von derjenigen im Inneren ein für unfere Zwecke ausreichendes
Bild. Dies genügt für die innere Form um fo mehr , als jeder Raum für fich zur Er -

fcheinung kommt und der Raum als Gebäudeelement im vorhergehenden Kapitel
befprochen wurde .

i ) Grundrifsbildung .
Wir bewegen uns auf den durch das Programm gefchaffenen Grundlagen , und

daraus gehen zunächft Zahl und Gröfse der Räume hervor . Man wird fich nunmehr
die Frage vorlegen , in welcher Art und nach welcher Ordnung die Räume an
einander zu reihen find , und hierbei ift in erfter Linie zu entfcheiden , ob das Ge¬
bäude eingefchoffig oder mehrgefchoffig anzulegen ift . Bei Anordnung fämmtlicher
Räume auf einem Gefchofs wird die wagrechte Ausdehnung des Gebäudes natürlich
eine viel gröfsere und bei befchränkten Verhältniffen auch die Grundform eine
andere werden , als bei ihrer Vertheilung in mehrere Gefchoffe . Die Entfcheidung
in dem einen oder anderen Sinne wird hauptfächlich von der Zahl und der Be-

ftimmung jener und zugleich davon abhängen , ob der Zweck des Bauwerkes alle
Räume in gleicher Höhenlage erfordert oder nicht . Im letzteren Falle tritt vor
Allem die Anordnung der Treppen zur Verbindung der einzelnen Stockwerke als

wichtiger Factor hinzu ; im erfteren Falle find fie gar nicht vorhanden oder doch
von ■untergeordneter Bedeutung .

In beiden Fällen aber ift die Zugänglichkeit aller Theile des Gebäudes eine
der erften Bedingungen für die Grundrifsbildung , und diefe erfordert das Einfügen
von Räumen für allgemeine Benutzung , welche , gleich den Treppenanlagen , zur
Vermittelung des Verkehres im Gebäude dienen . Es find dies die Vor - und Ver¬

bindungsräume : Vor - und Eingangshalle , Flur - und Wandelhalle , Hof , Corridor oder

Gang , Treppe und Vorzimmer , welche wegen ihrer Wichtigkeit fchon in Abfchn . i

(Art . 9 , S . 13 ) als die Verkehrsadern des baulichen Organismus bezeichnet
wurden . Sie kommen hier nur in fo weit in Betracht , als von deren Anordnung
und Zufammenhang , von ihrer Vertheilung im Grundplane geradezu die Brauchbarkeit
und Zweckdienlichkeit und in nicht geringem Grade auch die Schönheit der ganzen
Gebäudeanlage abhängen . Sie find daher in folcher Weife zu entwerfen , dafs die
einzelnen Gebäudetheile und Räume eben fo bequem zugänglich , als leicht trennbar
und zugleich dem freien Zutritt von Licht und Luft geöffnet find . Man wird dies
durch eine klare , überfichtliche Trace , durch eine geräumige , aber knappe Anordnung
diefer Verbindungswege am beften erreichen .

Während nun bei einfachen Hausanlagen oft ein Vorplatz oder ein Gang
genügt , nehmen bei grofsen und zufammengefetzten Gebäudeformen die Vorräume

Haupt¬
momente .

113 .
Aneinander¬

reihung
der Räume .

114 .
Räume zur

Vermittelung
des

Verkehres .
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nicht feiten eine fehr beträchtliche Ausdehnung an . Ohne zunächfb auf diefe des

Näheren einzugehen 43) , mufs doch hier von ihrer Anlage kurz die Rede fein , da

fie ein Hauptmoment für die Bildung der zufammengefetzten Gebäudeformen ift.

Die Flurgänge werden , wenn der Bauplatz und die zur Verfügung flehenden

Mittel es geftatten , gern längs einer Aufsenwand angeordnet , weil dadurch der Ver¬

kehr am meiften erleichtert und zugleich für den Zutritt von Licht und Luft am

beften geforgt ift . Diefer wird unftreitig mangelhaft , wenn der Flurgang an einer

gemeinfchaftlichen Giebelwand oder Brandmauer entlang führt ; daffelbe trifft bei An¬

wendung eines Mittelflurs zu .
Beide Anordnungen werden defshalb bei vielen Gebäuden mit Recht beanftandet .

Wenn fie indefs zuläffig find , fo pflegt man zur Erhellung theils unmittelbares , theils

mittelbares Licht zuzuführen . Dazu dienen (flehe

Fig . 152) Fenfter an den Schmalfeiten , ferner
nach Fig . 150 Lichtflure oder beffer Erweiterungen
des Flurs und der Treppenhäufer an geeigneter
Stelle , fo wie die in Art . 104 (S . 109 u . 110) er¬
wähnten Lichthöfe , Decken - und Thürlichter .

Die Flurgänge erhalten je nach ihrer Be -

ftimmung eine verfchiedene Breite . Sie ift am

geringften beim Dienftflur und wird durch die

Möglichkeit , ihn bequem begehen und am Ende eine , wenn auch fchmale Thür mit

Bekleidung anbringen zu können , beftimmt . Hierzu genügt äufserftenfalls 0 ,9 0 bis

l,oo ra ; follen zwei Perfonen an einander Vorbeigehen können , fo ift 1,30 bis 1,50 m

nöthig . Ein Längs - oder Seitenflur in öffentlichen Gebäuden dagegen erhält minde-

ftens 2 ,oo , beffer 2 ,5 « bis 3 , 00 m Breite . Ein Mittelflur ift bei grofsem Verkehr

entfprechend breiter anzulegen .
Die Anordnung der Flurgänge hängt , gleich wie diejenige fämmtlicher Ver¬

bindungsräume , im Uebrigen theils vom Bauplatz und von der Umgebung , theils

vom Zweck des Gebäudes ab , und aus ihrer Anordnung ergiebt fleh grofsentheils

die Grundform des letzteren . Denn diefe Räume bilden in ihrer Zufammengehörigkeit

gewiffermafsen das Knochengerüft des Baukörpers , um das fleh in organifcher Auf¬

einanderfolge Glied um Glied und Raum um Raum anfchliefsen follen .

Die Grundform des Gebäudes wird indefs noch durch andere Umftände theils

praktifcher , theils äfthetifcher Natur , durch Zahl und Gröfse der Gebäudetheile ,
durch die Möglichkeit guter Erhellung und reichlichen Luftwechfels , durch Rückficht

auf die äufsere Erfcheinung , auf Zweckdienlichkeit , Ueberlieferung etc . beeinflufft .

Manche Gebäudearten , z . B . Kirche , Theater , Krankenhaus , Gefängnifs etc . , haben

unter der Einwirkung diefer einzelnen Urfachen typifche Grundformen angenommen .

Mafsgebend für die Gebäudebildung ift die Tiefe des Gebäudetheiles . Es wurde

in Art . 98 (S . 101) gezeigt , dafs man fich bei Bemeffung des einzelnen Raumes ,

insbefondere bei Feftftellung feiner Tiefe und Höhe nach der Decken -Conftruction

und der Möglichkeit guter Erhellung durch Tageslicht etc . zu richten hat . Von

ähnlichen Erwägungen ausgehend , findet man die mittlere Tiefe eines Gebäudetheiles

nach Fig . 151 bis 153 ; und zwar berechnet fich diefelbe aus den früher entwickelten

Mafsen und unter Berückfichtigung der Wandftärken :

Fig . 150 .

43) Siehe Abfchn . 5, Kap . t .
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1 ) bei einbündiger oder einreihiger Anlage , die aus einer Reihe von Räumen
mit oder ohne Längsflur befteht , zu etwa 7 bis 12 m ;

2 ) bei doppelbündiger oder doppelreihiger Anlage , die aus zwei Reihen von
Räumen mit gemeinfcbaftlicher Mittelwand oder mit gemein famem Mittelflur gebildet
wird , zu etwa 12 bis 18 m ;

3 ) bei dreibündiger oder dreireihiger Anlage , die aus drei Reihen von Räumen
mit Flurgängen befteht , zu etwa 18 bis 25 m und darüber .

Die Tiefe des Gebäudetheiles ift hierdurch beftimmt , und falls nicht aufser - II6 -
Langen -

gewöhnlich grofse Räume zu befchaffen find , wird man fich innerhalb diefer Grenzen Hohen-
halten . Je nachdem nun eine der drei Anordnungen gewählt und die übliche recht - ausdehnung.

eckige Form angenommen wird , fo ift , wenn die zu überbauende Grundfläche , wie
im nächften Kapitel gezeigt werden foll , annähernd ermittelt ift , die verftreckte
Längenausdehnung des Gebäudes leicht zu finden . Auch deffen Höhe berechnet
fich hiernach in einfachfter Weife aus der Zahl und Höhe der einzelnen Gefchofle .

Es wird fich nun , wenn die in folcher Weife ermittelte Länge von der Tiefe
des Gebäudes nicht fehr abweicht , eine annähernd quadratifche oder wenig rechteckige
Grundform ergeben , und diefe ift gewöhnlich auch die vortheilhaftefte (Fig . 154) .

Es wurde bereits in Art . 94 (S . 95 ) gefagt , dafs erftere die fparfamere fei , weil üe die geringfte

Gefammtlänge der Umfaffungswände bedingt , vorausgefetzt , dafs diefe von gleicher Stärke find . Letzteres

trifft indefs nur feiten zu ; auch verhält es fich bei dem durch Scheide - und Mittelwände getheilten Ge¬

bäude fchon um defswillen etwas anders , weil die Scheidewände bei quadratischer Grundform eine gröfsere

Länge , als bei einer rechteckigen von gleichem Flächeninhalt erfordern ; andererfeits wird es fich mit den

Mittelwänden gerade umgekehrt verhalten .
Es kann daher nicht ohne Weiteres gefagt werden , welches Verhältnifs von Länge und Breite der

rechteckigen Grundform am vorfheilhafteften ift , und deffen *Ermittelung , welche aus der inneren Ein -

theilung hervorgeht , mufs dem einzelnen Falle Vorbehalten bleiben .

Indefs ift bei der Aneinanderreihung einer Anzahl von Räumen von gegebenem
Flächeninhalt zu einer beftimmten Gebäudeform im Allgemeinen zu empfehlen , ihnen
zwar eine gröfsere Tiefe , dagegen eine geringere Frontlänge zu geben . Denn es
wird dadurch wohl eine gröfsere Gefammtlänge der fchwachen Scheidewände , aber
eine geringere Entwickelung der das Decken - und Dachwerk tragenden , darum
ftärkeren und theuereren Umfaffungs - und Mittelwände bedingt . Die Gefammt¬
länge der letzteren möglichft zu verringern , ift unzweifelhaft am rationellften , jedoch
nur innerhalb gewiffer Grenzen erreichbar .

Diefe Grenzen zu finden , ift fchon wegen des Koftenpunktes von Wichtigkeit , und zwar nicht allein
bei einfachen , häufig wiederkehrenden Gebäudeantagen , wobei es auf thunlichfte Billigkeit ankommt ,
fondern auch bei grofsen und bedeutenden Bauwerken , weil mit dem Umfang derfelben auch die Koften -
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erfparnifs wächst . Die Grundrifsanordnung im Allgemeinen mufs natürlich vorher feft geftellt fein , ehe

die bezüglichen Abmeffungen der Grundform des Gebäudes fo berechnet werden können , dafs bei unver¬

ändertem Flächeninhalt die gefammte Mauermaffe möglich !! klein erfclieint . Es fehlt nicht an Verfuchen

hierzu . Fuhrmann 44) hat folche Unterfuchungen für frei flehende Gebäude mit rechteckiger Grundform und

für folche mit aus mehreren Rechtecken zufammengefetzten Grundformen angeftellt . Maurer 45) hat ähn¬

liche Ermittelungen vorgenommen , ift indefs in fo fern noch einen Schritt weiter gegangen , als nicht nur

die Baukoften der Wände , fondern auch jene für Erdarbeiten , Decken - und Dach -Conftructionen Berück -

fichtigung gefunden haben .
Schmitt 4e) hat für eine befondere Art von Gebäuden (für Bahnwärterhäufer ) unter Annahme be-

ftimmter Flächenmafse der einzelnen Räume und unter Vorausfetzung einer quadratifchen Gebäudegrund¬

form die Längen - und Tiefenabmeffungen , welche jedem Gelafs zu geben find, berechnet .

Bei Erfordernifs einer grofsen zu überbauenden Grundfläche und bei einer nach

obiger Weife bemeffenen Gebäudetiefe wird fleh ein lang geftrecktes Rechteck als

Grundform ergeben . Man pflegt dann , wie überhaupt bei langen Aufsenwänden ,

nach Fig . 155 an den Ecken oder in der Mitte derfelben gern Vorlagen anzuordnen ,

Fig . 154 - Fig . 155 . Fig . 156 . Fig . 157 .

mH
um dadurch nach Früherem beflere Mafsverhältniffe für die Fagadenbildung zu er¬

langen . Hierbei ift darauf zu achten , dafs diefe vorfpringenden Baumaffen entweder

entfchieden breiter oder fchmaler als die zurückliegenden Wandflächen werden .

Annähernd gleiche Theilung bringt Einförmigkeit , gar zu häufige Vor - und Rück¬

lagen , bei verhältnifsmäfsig geringen Abmeffungen , eine unruhige Wirkung hervor .

Diefe Vorlagen oder Rifalite dienen zugleich zur Auszeichnung wichtiger und

bedeutfamer Gebäudetheile und follen unter allen Umftänden mit der Raumtrennung

im Inneren übereinftimmen .
Es wird indefs , befonders bei fehr grofser Längenausdehnung , oft nicht mög¬

lich oder rathfam fein , das einfache Rechteck als Grundform des Gebäudes anzu¬

nehmen . Man ift veranlafft , dem Hauptkörper Abweichungen oder Flügelbauten

Fig . 160.
Fig . 158. Fig . 159.

44) Ueber Gebäudeformen , welche das Minimum der Mauermaffe fordern . Civiling . 1879 , S. 138.

*5) Berechnungen zur Beftimmung der für Hochbauten zu wählenden Grundrifs -Dimenfionen . Deutfche Bauz . 1882 ,

S . in , 123.
*6) Die Grundrifsbiidung des Bahnwärterhaufes . Centralbl . d . Bauverw . 1882 , S. 3?, 44 .
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anzufügen , Zufammenfetzungen einzelner Rechtecke , welche der Bauftelle angepafft
und mit der Aufgabe verträglich find , vorzunehmen . Es eignen fich hierzu , je nach

Umftänden , theils in fymmetrifcher , theils in unfymmetrifcher Anordnung , die Zu¬

fammenfetzungen in Fig . 156 bis 160 u . a . m . Es find dies durchaus offene Grund¬

formen , d . h . folche , die allerfeits den freien Zutritt von Licht und Luft geftatten .
Diefen können die gefchloffenen Grundformen mit einem und mehreren inneren

Höfen , z . B . nach Fig . 161 bis 164, gegenüber geftellt werden . Die Umbildungen
in Fig . 162 u . 164 zeigen zugleich Beifpiele von theils runder , theils fchiefwinkeliger

Geftaltung .
'

Fig . 161 . Fig - 162 .

ibi

Fig . 163 .

Grundformen von grofser Ausdehnung und mannigfacher Geftaltung ergeben
fich , wenn aus einzelnen mehr oder weniger zufammenhängenden Gebäuden , die
einem genieinfamen Zwecke zu dienen haben , eine einheitliche Häufergruppe gebildet
werden foll. Fig . 165 u . 166 find Beifpiele folcher Art , in welchen die fach¬

lich zufammengehörigen Gebäude im Grundrifs theils in engerem , theils in loferem

Zufammenhang ftehen . In manchen Anlagen ähnlicher Art wird die Verbindung
mit Abficht ganz aufgehoben .

Die Entfcheidung der Frage , ob die eine oder die andere Grundform vor-

theilhafter ift , mufs wieder dem einzelnen Falle Vorbehalten bleiben ; in gleicher
Weife auch diejenige , ob fymmetrifche oder unfymmetrifche Gruppirung vorzuziehen
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ift . Unter Bezugnahme auf den Abfchn . i (Art . 21 , S . 23 ) mag in diefer Hin¬

ficht kurz erwähnt werden , dafs nicht allein bei Gebäuden von monumentaler Be¬

deutung , fondern auch bei den in gefchloffener Reihe errichteten , in die Strafsen¬

flucht geftellten Gebäuden eine fymmetrifche Anlage in der Regel die paffendere ,
bei abgefonderten , auf einem erhöhten Punkte , inmitten einer malerifchen Natur¬

umgebung gelegenen Bauwerken eine frei und kräftig gegliederte Grundrifsform die

geeignetere ift.
Die Grundform mufs unter allen Umftänden eine zweckentfprechende und

wahrheitsgetreue und darum eine von innen heraus organifch entwickelte fein ; fie

darf nicht durch blofse Rückfichten auf die äufsere Erfcheinung beftimmt , eine

kiinftliche Umhüllung fein. Diefe ift dem Baukörper anzupaffen . Darum nicht von

aufsen nach innen , fondern von innen nach aufsen bauen und hiernach die Form

beftimmen .
Von diefer Geftaltung im Inneren des Bauwerkes , von der Grundrifseintheilung

im Einzelnen , kann erft im nächften Kapitel , unter Bezugnahme auf beftimmte Bei -

fpiele , die Rede fein . Auch mufs davon abgefehen werden , auf einzelne , aus

den Erforderniffen und Anfchauungsweifen der Zeit hervorgegangene Grundrifs¬

bildungen , welche fich beifpielsweife in den etwas wunderlichen und gekünftelten
Formen der Schlöffer und Paläfte der Barock - und Rococo -Zeit kund geben , hier

einzugehen .

2) D a c h b i 1 d u n g .

Die Dachbildung , fo wie die Deckenbildung find bei einzelnen , insbefondere

grofsräumigen Bauwerken , welche in die Gattung der in den fpäteren Abtheilungen
zu befprechenden Hallen und Saalbauten gehören , auf die Grundrifsanordnung von

Einflufs ; im Uebrigen aber ift es umgekehrt die letztere , welche auf die erfteren in

Conftruction und Form beftimmend einwirkt . Bezüglich der Deckenbildungen ganzer
Bauwerke mag im Hinweis auf frühere Darlegungen die Bemerkung genügen , dafs

die Decken nach Art . 99 (S . 102 ) , der Gefichofstheilung des Gebäudes gemäfs , im
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Allgemeinen durchgehend angeordnet werden und nur bei einzelnen , befonders aus¬
zuzeichnenden Räumen hiervon Abweichungen Vorkommen.

Die Geftaltung des Daches als oberfter Abfchlufs des Bauwerkes ift eine

ungemein mannigfaltige und ausbildbare . Sie trägt zur charakteriftifchen und wirkungs¬
vollen äufseren Erfcheinung des Bauwerkes in ihrer Art nicht minder bei , wie das

Zufammenfügen der einzelnen Raumkörper und die Maffentheilung der Gebäude in

wagrechtem und lothrechtem Sinne .
Gerade diefe Momente find von wefentlichem Einflufs auf die Dachbildung .

Diefe wird durch folgende Factoren beftimmt :
1 ) durch den wagrechten Querfchnitt , d . h . die Grundform des Bauwerkes ,

welche aus der Zufammenfetzung der einzelnen Gebäudetheile hervorgeht und den

Brechungen der Aufsenwände folgt ;
2) durch den lothrechten Aufbau , welcher entweder durchweg in einer und

derfelben Höhe abgefchloffen wird oder verfchiedene Abftufungen zeigt , je nach¬

dem die einzelnen Gebäudekörper mit derfelben Zahl von durchgehenden Gefchoffen

verfehen find oder nicht ;
3 ) durch die Querfchnittsform des Dachwerkes , und

4) durch die Möglichkeit guter Entwäfferung .
Die drei erften Factoren treten ihrerfeits in fo verfchiedenartiger Ausbildung

auf , dafs ihre Zufammenwirkung zu zahllofen Geftaltungen Veranlaffung giebt .
Der vierte nicht minder wichtige Punkt verurfacht bei Gebäuden mit gefchloffener
Grundrifsform und doppelreihiger oder gar dreireihiger Anlage der Räume (S . 119) ,
fo wie bei eingebauten Häufern und unregelmäfsigem Grundrifs nicht unbedeutende

Schwierigkeiten . Um diefe zu überwinden , ift man häufig genöthigt , die im Inneren

gelegenen Theile des Haufes als eine Art Plattform mit fehr flacher Neigung an¬

zulegen , unter Umftänden auch die Regenfallrohre im Gebäude felbft herabzuführen ,
eine Einrichtung , die indefs nur im alleräufserften Falle und auch da nur mit grofser
Vorficht anzuwenden ift .

Es braucht hier nicht weiter verfolgt zu werden , in welcher Weife die Ent¬

wäfferung am beften zu erreichen ift ; dies geht indefs zum Theile aus den nachfolgen¬
den Abbildungen hervor .

Einige der Dachzufammenfetzungen , die theils durch die Mannigfaltigkeit der

Grundform , theils durch die Verfchiedenheit der Höhe , in welcher mittels der Dach¬

fläche der Gebäudeabfchlufs zu bewerkftelligen ift , hervorgerufen werden , find

in Fig . 167 bis 173 dargeftellt . Es find hierbei die gebräuchlichften der in

Fig . 168 .

119.
Dachformen.
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Fig . 170.

Fig . 169 .

Art . x 17 (S . 120) befchriebenen Zufammenfetzungen der einzelnen Gebäudetheile

zu Grunde gelegt . Sie liefsen lieh in das Unendliche vermehren . Diefe Beispiele

mögen indefs genügen , um zu zeigen , welchen Einflufs die Dachbildung auf die

Fig . 172

Hauptform des Gebäudes hat ,
bindung mit der aus der
maffen , einigermafsen zu veran -
fchaulichen . Hierbei find den Ab¬

bildungen die gewöhnlichen Quer -
fchnittsformen , welche fchon bei
den einfachen Dachbildungen an¬

gewandt find , zu Grunde gelegt .
Sie unterfcheiden fich hauptfäch -
lich durch die gröfsere oder ge¬
ringere Steigerung der geradlinigen
Dachflächen , an deren Stelle indefs
nicht feiten auch bogenförmig ge¬
krümmte Flächen Vorkommen . Aus
der Verbindung diefer einfachen
Formen ergeben fich nach Fig . 174
die zufammengefetzten Profile .

und um die äufsere Erfcheinung deffelben , in Ver-

hervorgehenden Gruppirung der Bau-
Grundrifsbildung

Fig . 173.
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Dafs die Dachformen in hohem Mafse einer eben fo kräftigen , als zierlichen

Ausbildung fähig find , dies zeigen zahlreiche muftergiltige Schöpfungen aus dem
Mittelalter und der Renaiffance -Zeit , insbefondere die den nördlichen Ländern an-

gehörigen Werke , da man hier durch die klimatifchen Verhältniffe auf eine möglichft
zweckmäfsige Anlage gerade diefer Gebäudetheile hingewiefen war , und jene Zeiten

auch die künftlerifche Form dafür zu finden wußten . Dafs indefs auch die Dach¬

bildungen des Südens eine der Natur des Ortes angemeffene Formgebung erlangten ,
dies lehren wohl bekannte hiftorifche Beifpiele .

Diefelben Bedingungen , wie in früheren Zeiten , beftehen heute noch . Die

Dachbildungen follen Schutz vor Regen und Sonnenfehein geben , und diefe An¬

forderung wird und mufs fich in ihrer Geftaltung ausfprechen . Warum aber

follte man fich diefes nothwendigen , vernunftgemäfsen Schutzes fchämen und

die Bedeckung des Haufes zu verbergen fuchen , wie es fo häufig gefchehen ift und

da und dort noch heute gefchieht ? Die unverftändige , blinde Nachahmung des

Fremden , deffen , was unter einem ganz anderen Himmel und für andere Lebens¬

gewohnheiten erbaut wurde , hat auch zu diefer Verirrung geführt . Darin ift die

Urfache zu fuchen , dafs man bis vor Kurzem Dächer nur flach auszuführen und

ihre Durchbildung zu vernachläffigen pflegte . Denn , was nun einmal nicht leicht

Achtbar ift oder zur Schau geftellt wird , dem wird auch keine Sorgfalt zu Theil .
Gerade die Dächer aber bieten paffende Motive für den oberften Schmuck des

Gebäudes , und die Meifterwerke , welche unter denfelben Bedingungen , die heute

noch obwalten , entftanden find, können hierbei als Vorbilder dienen . Ein kräftiger
Anlauf in diefer Richtung ift genommen .

Es erhellt hieraus , dafs jedem Gebäudetheil ein behänderes Dach zu geben
und jeder bedeutende Raum durch einen krönenden Dachtheil , Giebel etc . aus¬

zuzeichnen ift . So ift zu den Zeiten hoher Blüthe der Baukunft verfahren worden ,
und erft den Zeiten des Verfalles blieb es Vorbehalten , Säle und Stuben , grofse
und kleine Räume , Alles unter einen Hut zu ftecken und in das Kleid der Ein¬

förmigkeit zu zwängen . Man nannte dies die » monumentale Ruhe « .
Diefe Anfchauung ift glücklicher Weife überwunden ; man ift zu der Ueber -

zeugung gelangt , dafs durch verftändige Gebäudebildung , durch naturgemäfse Grup-

pirung der Baumaffen mehr Wirkung zu erzielen ift , als durch nichts fagendes
Ornament oder durch verbrauchte Motive architektonifcher Gliederung . In mafs-

voller Weife angewendet , ift dies aber das Mittel , um fowohl das befcheidene länd-

120 .
Ausbildung

der
Dächer .
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liehe Gebäude , als auch das vornehme monumentale Bauwerk zur angemeffenen

Geltung zu bringen . Schon ift man aber in diefer Richtung da und dort zu weit

gegangen , und es ift die Gefahr vorhanden , dafs das malerifche Element mehr und

mehr die Oberherrfchaft erlange .

4 . Kapitel .

Das Entwerfen .

Im Vorhergehenden wurde die Aufgabe , welche dem Bauktinftler bei Errich¬

tung eines Gebäudes zufällt , in engere Grenzen gebracht , und wir find dadurch

dem vorgezeichneten Ziele , der Erfindung und Darftellung des Bauwerkes , näher

gerückt . Zur Erreichung diefes Zieles dürfen indefs , aufser dem fchöpferifchen Ge¬

danken , auch Syftem und Ordnung nicht fehlen , und es foll defshalb der Verfuch

gemacht werden , die Gefichtspunkte zu bezeichnen , von denen beim Entwerfen aus¬

zugehen ift , indem , fo weit als nöthig , einzelne - Beifpiele zur Veranfchaulichung

beigezogen werden .
Dafs hierbei jede Aufgabe als ein Ganzes erfafft und bei der Erfindung des

Bauplanes vom Grofsen in das Kleine eingedrungen werden mufs , geht aus

allem Früheren hervor . Es ift auch keineswegs im Widerfpruche mit dem auf-

geftellten Grundfatze : von innen nach aufsen und nicht von aufsen nach innen

zu bauen . Denn darin befteht gerade der Unterfchied zwifchen Erforfchung und

Erfindung , zwifchen Studium und eigenem Schaffen in der Architektur . Die Er-

forderniffe und Einrichtungen eines Gebäudes ergründen , von der Verbindung der

einzelnen Gebäudeelemente zu Gebäudetheilen , von ihren Beziehungen unter fich

und zum Ganzen ausgehen und daraus feine Schlüffe für die Anlage des Gebäudes

ziehen : dies ift der Weg des Studiums und der Vorbereitung einer Aufgabe . Mit

dem Erfinden des Bauwerkes als eines einzigen zufammengehörigen Ganzen be¬

ginnen , vor Allem die Hauptmomente deffelben , hierauf erft die Erforderniffe im

Einzelnen berückfichtigen , Alles ordnen und in Uebereinftimmung zu bringen fuchen :

dies ift dagegen der Weg des felbftändigen Schaffens und der künftlerifchen Er¬

findung in der Baukunft . Zuerft alfo das Bild aus dem Rauhen boffiren , ohne an

den Schnitt des Kleides zu denken , vor Allem den baulichen Organismus feft ftellen ,

jedes Glied an feinen Platz bringen , dem Bedeutfamen eine hervorragende Stelle

einräumen , das Unbedeutende an einen abgelegenen Ort verweifen , fodann Alles

zweckentfprechend an einander reihen und zufammenfügen , endlich dem Werke

Geftalt und Form verleihen : dies ift die Aufgabe des erften Entwurfes .
Der zur Ausführung geeignete Entwurf ift aber in der Regel nicht das Werk

des Augenblickes , die Frucht der erften beften Idee , die fich in Form einer flüchtig

hingeworfenen » genialen « Skizze kund giebt ; denn meift erft nach harter Arbeit ,
nach Ueberwindung der Schwierigkeiten der Aufgabe gelangt der Gedanke zu voll-

ftändiger Klarheit . Auf die erfte Skizze folgt eine zweite und dritte , das Werk

vereinfacht fich , die Hinderniffe fchwinden , das Wefentliche tritt hervor , das Un -

wefentliche zurück , und man fieht plötzlich den Weg vorgezeichnet , der zum Ziele

führt . Das bisher Gefchaffene befriedigt nun nicht mehr ; ein neues , befferes Bild

des Gegenftandes vor Augen , wird wiederum Hand an das Werk gelegt , gefucht
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und verändert , diefes von rechts nach links , jenes von vorn nach rückwärts ver-

fchoben ; jeder Theil nimmt jetzt feinen naturgemäfsen Ort ein , als ob es nicht
anders fein könnte , und die Aufgabe ift gelöst .

Damit es aber hierzu komme , darf man fich die Mühe nicht verdriefsen laffen,
wieder und wieder zu fuchen und zu prüfen , bis der ganze Bau klar und einfach

durchgebildet ift , und dazu find ftrenge Selbfterkenntnifs und unermüdliches Schaffen

nöthig .
Doch zuerft kommt der Plan und dann die Selbftkritik . Man laffe den

lähmenden Zweifel , die zerfetzende Kritik des fchöpferifchen Gedankens , bevor er
noch zur Darftellung gebracht ift , nicht aufkommen ; denn Kleinmuth ift eben fo

verwerflich , als übergrofses Selbftbewufftfein . Auch verirre man fich nicht von
vornherein in Einzelheiten , die fich nachher fpielend ordnen . Mit dem Stift in der
Hand frifch an die Arbeit und dann geprüft , verändert und wieder geprüft , dies

ift der Weg , um zum Ziel zu gelangen .
Bei diefem Arbeitsvorgang — dies geht aus obiger Schilderung hervor —

fteht der Grundrifsentwurf oben an . Man kann , wenn der Gegenftand im Geifte auf¬

gebaut ift , ein allgemeines Bild des ganzen Werkes vor Augen haben ; aber man kann

nicht mit Allem , was zur zeichnerifchen Darftellung deffelben erforderlich ift , gleich¬

zeitig vorgehen . Es mufs mit der grundlegenden Zeichnung , alfo mit dem Grund¬

plane , und nicht mit der Fagade des Gebäudes begonnen werden . Auf den Grund¬

rifs ift vor Allem die Aufmerkfamkeit hinzulenken , und bei deffen Erfindung
werden auch die im Vorangegangenen entwickelten , auf die äufsere und innere

Geftaltung des Gebäudes einwirkenden Factoren der Aufgabe am rechten Orte in

Betracht kommen .
Hierbei ift nach Art . 88 (S . 90) von der Lage und Stellung des Gebäudes

auszugehen , und diefe wird durch den Lageplan veranfchaulicht . Er zeigt die Ge¬

ftaltung der Bauftelle und deren nächfte Umgebung . Darauf ift die Grundform des

Bauwerkes vorläufig anzugeben ; fchon vorhandene oder noch anzulegende Strafsen

und Wege , Gartenanlagen und Nebenbauten , Einfriedigungen und Thorwege find

einzutragen , Höhenlage und fonftige Bodenverhältniffe zu berückfichtigen und mög-

licbft günftig auszunutzen . Die Feftftellung der ganzen Anlage bildet naturgemäfs
die erfte Arbeit ; auf fie mufs erforderlichenfalls zurückgegangen werden , wenn

der Entwurf in einem fpäteren Stadium eine wefentliche Abänderung erleidet .
Um indefs auch nur annähernd Ausdehnung und Grundform des Gebäudes

im Lageplan angeben zu können , ift eine oberflächliche Berechnung des zu über¬

bauenden Raumes erforderlich . Diefe wird unter Zuhilfenahme des Programmes

ungefähr folgendermafsen gefunden .
Sind auf Grund der räumlichen Anforderungen des Programmes Zahl und

Gröfse der eigentlichen Nutzräume beftimmt und ift daraus die Gefammtfumme der

Flächeninhalte derfelben ermittelt , fo fchlage man für Mauerftärken , Vor - und Ver¬

bindungsräume einen gewiffen Procentfatz hinzu , der für die Hauptgebäudegattungen
verfchieden und zugleich fo zu bemeffen ift , dafs ein genügender Spielraum für das

beim Zufammenftigen nothwendige Ab - und Zugeben verbleibt . Erfahrungsgemäfs
können bei Nützlichkeitsbauten , bei gewöhnlichen Wohn - und Privathäufern , bei Ge¬

bäuden mit fehr grofsen Räumen und verhältnifsmäfsig wenigen Vor - und Ver¬

bindungsräumen 30 bis 40 Procent , bei einfachen , knapp angeordneten öffentlichen

Gebäuden von zweireihiger Anlage von Räumen an gemeinfamem Mittelflur 50 bis
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70 Procent , bei reichen und ausgedehnten Anlagen diefer Art , mit geräumigen
Eingangshallen , Treppen und einfeitigen , nur mit einer Reihe von Räumen befetzten

Flurgängen 80 bis 100 Procent gerechnet werden .
Die angegebenen Zahlen können natürlich nur einen allgemeinen , ganz un¬

gefähren Anhalt bieten und find dem gemäfs in weitem Rahmen gefafft . Doch

läfft fich , durch den Vergleich des zu entwerfenden Bauwerkes mit ausgeführten
Gebäuden von ähnlicher Art , für erfteres innerhalb naher Grenzen die Gefammt -

grundfläche fämmtlicher Gefchoffe und daraus , nach Feftftellung der Anzahl der

Stockwerke , die zu überbauende Grundfläche leicht annähernd berechnen . Hierbei
wird in Anfatz zu bringen fein , ob einzelne Räume in einem Zwifchengefchofs oder

in einem über dem oberften Gefchofs emporgeführten Aufbau untergebracht werden .
Nachdem in diefer Weife , befonders bei gröfseren Aufgaben , verfahren ift und

wohl auch nach Art . 90 (S . 91 ) die ungefähren Baukoften abgefchätzt find , fo ift es

angemeffen , die Anordnung des Gebäudes im Allgemeinen unter Berückfichtigung
feiner Stellung und Umgebung zu beftimmen und nach Art . 117 (S . 121) fich klar

zu werden , ob es im Plane nur eine einzige gefchloffene Maffe bilden und diefe
voll fein kann oder durch einen oder mehrere Höfe durchbrochen werden mufs , ob
verfchiedene Gebäudeflügel angeordnet werden und diefe zufammenhängend oder

getrennt fein follen , ob fie fchliefslich alle gleiche Höhe erhalten können oder ob
einzelne Bautheile niedriger abzufchliefsen , andere höher zu führen find.

Vom Ganzen zum Einzelnen , vom Grofsen zum Kleinen übergehend , ift fo-

dann zu unterfuchen , welche die Haupträume und welche Gelaffe diefen unter¬
zuordnen , welche Räume zufammengehörig , welche entfernt von einander anzuordnen
find — kurz , wie und wo Alles im Grundrifs am zweckmäfsigften unterzubringen ift .
Hierbei find die Anforderungen im Einzelnen , die Vortheile und Nachtheile der

beabfichtigten Anordnung gegenfeitig abzuwägen , und da es niemals möglich ift,
Alles in gleicher Vollkommenheit zu erreichen , fo mufs das Wichtigere dem Un¬

wichtigeren vorgehen ; dem gemäfs find fchon im Grundrifsentwurf die Haupträume
vor anderen auszuzeichnen , fo dafs fie auf den erften Blick erkennbar find .

Die Aufgabe wird um fo einfacher fein , je kleiner die Anzahl der in einem
Gefchofs zu vereinigenden Räume ift und je freier man bei ihrer Aneinanderreihung
vorgehen kann . Auch das Zufammenfügen annähernd gleichartiger Räume in
mehrere Gefchoffe bietet keine bemerkenswerthen Schwierigkeiten , wohl aber die¬

jenige von Räumen , welche nach Gröfse und Beftimmung fehr verfchiedenartig und
neben und über einander zu reihen find . Nicht allein die Tiefen , auch die Höhen
der Räume werden dann zuweilen ungleich und defshalb Unterbrechungen der Ge¬
fchoffe erforderlich ; die Geftaltung und Conftruction des Bauwerkes , fo wie die

Erhellung deffelben wird dadurch erfchwert , insbefondere bei denjenigen Räumen ,
welche unter grofsen Sälen und in der Kreuzung mehrerer Gebäudeflügel liegen .
Von der gefchickten Ausnutzung diefer Knotenpunkte und anderer verhältnifsmäfsig
ungünftig gelegener Theile des Grundriffes zum Anbringen von Vorfälen , Treppen -

häufern , Deckenlichträumen , Lichthöfen etc . mit daran ftofsenden , untergeordneten
Gelaffen , welche oft an folchen Stellen des Grundriffes mit Vortheil eingefügt
werden , hängt zum nicht geringen Theile die gelungene Löfung der Aufgabe ab .

In der That ift beim Entwerfen des Planes die Erhellung fämmtlicher Ge-

bäudetheile für die Grundform und innere Eintheilung des Kaufes geradezu ausfchlag -

gebend und dem gemäfs die Gefammtanordnung deffelben zu treffen . Hierbei wird
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mit dem Aneinanderreihen der Räume und Bautheile und zugleich nach Früherem
mit dem Feftftellen der Zimmertiefe und Gefchofshöhe begonnen und fodann die
Vertheilung der Vor - und Verbindungsräume vorgenommen .

Die Anordnung diefer Verkehrswege ift aber in erfter Linie nach der Lage
der Haupträume und der Gebäudeeingänge zu richten ; denn die letzteren bilden die
Ausgangs - und Zielpunkte der erfteren . Es erfolgt daher nun das vorläufige Feft -

legen derfelben , und hierbei bedarf es nicht feiten getrennter Eingänge für Fufs -

gänger und für Fahrende , deren zweckmäfsige und fchöne Verbindung mit Flur¬
halle , Treppenhaus etc . ein wefentliches Moment der Aufgabe bildet . Die Mittel¬
linien der Säle und Eingänge bezeichnen in der Regel zugleich die Richtungsaxen
des Gebäudes . Diefe Uebereinftimmung beider ift bei Monumentalbauten geradezu
unerläfslich , wird aber auch bei anfpruchsloferen Gebäuden thunlichft durchzuführen
gefucht . Die Hauptaxe des Gebäudes ift hierbei fenkrecht zu deffen Hauptfchau -
feite , die Queraxe parallel diefer mitten durch das Bauwerk geführt . Aufserdem
werden oft , parallel zu beiden Richtungen , Nebenaxen durch die Mitten der beider -
feits anfchliefsenden vor - oder zurücktretenden Baukörper gelegt .

Diefe Axentheilung gilt im Allgemeinen fowohl im Aeufseren , als im Inneren
des Gebäudes , wenn gleich bei frei zufammengefetzten und unregelmäßigen Grundformen
häufig Verfchiebungen der Mittellinien Vorkommen , welche die Grundrifseintheilung
mit fich bringt . Ift letztere in der Hauptfache feft geftellt , fo werden Fender - und
Thüröffnungen , etwaige Säulen - und Pfeilerftellungen etc . angeordnet und hierbei ,
den Forderungen der Ordnung und guten Conftruction gemäfs , die Axen diefer
häufig wiederkehrenden Structurtheile für den betreffenden Gebäudetheil in gleichen
Abftänden durchgeführt , in fo weit kein beftimmter Grund vorliegt , davon ab¬
zuweichen .

Das Einhalten einer regelmäfsigen Axentheilung erleichtert nicht allein das
Entwerfen , fondern ift als ein Erfordernifs der architektonifchen Compofition zu
betrachten , wenn dadurch gegen die Zweckmäfsigkeit und Wahrheit nicht verftofsen
wird . Dies folgt aus den in Abfchn . I entwickelten Grundgefetzen und wird
durch die Meifterwerke der Baukunft aller Zeiten und Länder beftätigt . Doch darf
das Axenfyftem nicht willkürlich gewählt fein . Die Einheit deffelben foll aus der
Raumbildung des Gebäudes (fiehe Art . 97 , S . 100) hervorgehen und fchon aus con-
ftructiven Gründen mit der Eintheilung der Scheidewände , Pfeilerftellungen , Gewölbe¬
joche etc . im Einklang flehen , nicht aber auf blofsem Schematismus beruhen .

Dafs hierin leicht zu weit gegangen werden kann , zeigen die Pläne , die zu Anfang diefes
Jahrhundertes nach den Lehren Durand ' s und Weinbrenner' s mit Anwendung des bekannten Schachbrett -
Schemas entworfen find und die Vortheile , zugleich aber auch die Nachtheile ihrer Methoden veranfchau -
lichen . Es mag hier genügen , an die Werke diefer Autoren zu erinnern 47) , zugleich aber auf diejenigen
ihrer Vorgänger , auf die Pläne und Schriften Palladio 's und anderer älterer Meifter 48) , welche die Durch¬
führung einer ftreng fymmetrifchen Axentheilung zeigen, hinzuweifen.

Die Anordnung der Hauptftützpunkte des Gebäudes ift in der That für das
Axenfyftem mafsgebend . Dies kommt bei gröfseren Anlagen zu deutlichem Aus¬
druck , ift aber auch bei kleineren und bei frei gruppirten Bauwerken , wenigftens

*7) Vergl . Durand , J . L . N . Precis de legons d 'architecture etc . Paris 1840 . Bd . 1. S . 77.
Weinbrenner , F . Architektonifches Lehrbuch . Tübingen 1819. Theil III . S . 60 .

4S) Alberti , L . B . Varchitettura . Florenz 1550.
Palladio , A . / guattro libri delV architettura . Venedig 1601 .
Scamozzi . Le fabbriche di Palladio . Vicenza 1776.

Handbuch der Architektur . IV . x. (2. Aufl .)
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bei den Hauptmaffen derfelben , bemerklich . Einigen Anhalt in diefer Hinficht ,

und insbefondere bezüglich der dem Syftem zu Grunde liegenden abfoluten Mafs-

einheit , gewährt die Tabelle auf S . 104 . Ein Vergleich der dort aufgeführten Bau¬

werke zeigt , dafs es fowohl bei fehr geringer , als bei fehr grofser Axenweite mög¬

lich ift , durch geeignete Gruppirung und Gliederung den Mafsftab des Gebäudes

zur Geltung zu bringen .
Nach der Axentheilung richtet fich fomit auch die Gliederung des äufseren

und inneren Aufbaues , und cliefe ift , nachdem der Grundrifs im Wefentlichen ent¬

worfen ift , durch Skizzen der Fagaden und der Durchfchnitte in den Hauptlinien

zur Darftellung zu bringen . Bezüglich der Mafsftäbe , welche für die Grundriffe ,

Schnitte , Fagaden etc . zweckmäfsiger Weife in Anwendung zu bringen find , wurde

bereits in Theil I , Band 3 diefes » Handbuches « (Bauführung ) das Erforderliche

gefagt .
Ift der Entwurf fo weit gediehen , fo follte nicht unterlaffen werden , bei einem

frei flehenden Gebäude vor feiner weiteren Durcharbeitung ein perfpectivifches Bild

deffelben anzufertigen ; denn man erhält dadurch werthvolle Fingerzeige für die Be-

meffung der Proportionen und die Geflaltung der Architektur , welche durch die

Aufriffe allein nicht fo dargeftellt werden kann , wie fie in Wirklichkeit erfcheint .

Diefe wird ihrer Bedeutung gemäfs im nächften Abfchnitt eingehend erörtert

werden . Hier follen zur Veranfchaulichung und weiteren Verfolgung der dargelegten

Grundzüge des Entwerfens die Pläne einiger ausgeführter Gebäude vorgeführt werden ,

um an diefen Beifpielen zeigen zu können , wie im einzelnen Falle verfahren

werden kann .

a ) Das allfeitig frei ftehende Gebäude .

1) Die freie Gruppirung .

Wie ungezwungen auch eine Gebäudeanlage fein mag , fo bekundet der Entwurf doch in der

Regel das Beftreben , die Haupttheile des Gebäudes ebenmäfsig an einander zu reihen , die Hauptaxen

des Gebäudes durchzuführen und die Baumaffen im Einzelnen fo viel als möglich nach einer gefetz -

mäfsigen Axentheilung zu ordnen . So auch bei dem als Bei -

fpiel gewählten v . Skaj 'J 2röm ’(ch.en Schlofs Stordalen in Eig . 175 -

Schweden (Arch . : Turner \ fiehe Fig . 176 u . 177 49) .
B

Ueber die Lage des Gebäudes mit Bezug auf nächfte

Umgebung und Himmelsrichtung giebt die Veröffentlichung 49)

keinen Auffchlufs . Doch kann kaum ein Zweifel darüber

entftehen , dafs die bevorzugtere Seite die fymmetrifch ge¬

ordnete Vorderfront mit der durch das ganze Haus durch¬

führenden Hauptaxe A B ift . Nach diefer Seite waren offen¬

bar die Haupträume zu legen ; fie wurden nach einer auf A B

fenkrechten Queraxe geordnet . Hierbei genügten für die

räumlichen Erforderniffe der Aufgabe aufser dem Soclcel -

gefchofs ein Erd - und ein Obergefchofs mit manfardirtem

Dachgefchofs .
Weiteren Anforderungen des Programmes entfprechend

konnte nun die allgemeine Grundrifsanordnung in der Art

getroffen werden , dafs die auf Erd - und Obergefchofs zu ver¬

theilenden Gefellfchafts - und Familienräume um einen gemein -

fchaftlichen Vorfaal gruppirt und einestheils , von diefem aus A

möglichft unmittelbar zugänglich , je für fich ein gefchloffenes i/s00 w, Gr.

" tr

49) Nach : Allg . Bauz . 1880, S . 84 u . Bl . 62, 64.
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Ganze bilden , anderenteils aber über einander in folcher Weife verbunden find , dafs die Haupträume

ungeftört von dem Dienfl - und Wirthfchaftsverkehr zu benutzen find .

Dem gemäfs und nach der Lage der Haupträume an der Vorderfeite waren zunächft Haupteingang und

Unterfahrt mit Flurhalle und Vorzimmer , die drei letzteren nach der Hauptaxe , der erftere nach einer hierzu

fehkrechten Nebenaxe CD an der Ecke von Seiten - und Rückfront anzulegen und durch die Haupttreppe

in Zufammenhang zu bringen . Die Vorfale mufften in beiden Gefchoffen durch Deckenlicht erhellt werden .

Aufserdem war aber eine Dienfttreppe mit befonderem Eingang von aufsen erforderlich , die am zweck -

mäfsigften in den Seitenflügel verlegt wurde , um fo die zm Sockelgefchofs befindlichen Küchen - und Dienft -

räume , welche überdies von einem entfprechend vertieften Wirthfchaftshof aus unmittelbar zugänglich find ,

wirkfam abfondern zu können . Hieraus ergab fich die in Fig . 175 dargeflellte Anlage des Grundriffes .

Um die in folcher Art eingetheilten Vor - und Verbindungsräurae find nun die in fehr anfehnlichen

Abmeffungen gehaltenen Gefellfchafts -, Wohn - und Schlafzimmer , für welche , aufser dem Erd - und Ober -

gefchofs , bei aufsergewöhnlichen Anläffen noch die befferen Räumlichkeiten des Manfarden -Gefchoffes zu¬

gezogen werden können , in geeigneter , ungezwungener Weife gruppirt . Es braucht für unfere Zwecke

auf die Eintheilung des Schloffes im Einzelnen nicht näher eingegangen zu werden ; es genügt der Hinweis

auf die Abbildungen , die aufser dem Grundrifs des Erdgefchoffes den wirkfamen Aufbau der Eingangs¬

feite zeigen .
Die Summe des Nutzraumes von Erd - und Obergefchofs beträgt 1050 (im) fomit in einem Gefchofs

durchfchnittlich 525die überbaute Grundfläche ergiebt fich mit 685ü m ; fonach werden für Mauerftärken

und Verkehrsräume rund 30 Procent beanfprucht ; hierbei find indefs die Vorfäle nicht zu letzteren , fondern

zu den Nutzräumen und die Terraffen , die Halle über dem Lichthof etc . gar nicht in Anrechnung gebracht .

2) Die fymmetrifche Anordnung .

Als höchft lehrreiches Beifpiel eines allfeitig frei flehenden , fymmetrifch geordneten Bauwerkes

kann das neue Gewandhaus in Leipzig (Arch . : Gropius Schmieden '
) dienen (Fig . 178 bis 181 ) .

Bezüglich der Anforderungen des Programmes 52) ift zunächft zu bemerken , dafs auf der von vier

Strafsen begrenzten Bauftelle das Gebäude zwar auch von allen Seiten frei fleht , aber , bei ausreichender

Länge , wegen der urfprünglich auf 40 m befchränkten Breite keine freie Entwickelung des Grundriffes

möglich war . Zweifellos bildete die Anordnung des grofsen Concertfaales den Ausgangspunkt , die Er¬

füllung der räumlichen , akuftifchen und äfthetifchen Anforderungen das Ziel des künftlerifchen Schaffens .

Alles Uebrige , obgleich nur Mittel zum Zweck , war darum für die praktifche Benutzung kaum minder

wichtig . Das Abwägen aller hierauf einwirkenden Factoren führte zu dem Ergebnifs , zwei durchgehende

Gefchoffe , und im Obergefchofs vor Allem den Hauptraum , den grofsen Concertfaal , fo wie den zu¬

gehörigen kleinen Saal und den Wandelfaal anzuordnen . Der grofse Saal bildet , feiner Bedeutung gemäfs

nach zwei Hauptaxen AB und CD gerichtet , den Kern des ganzen Bauwerkes . Für den kleinen Saal

und die Wandelhalle ergab fich gewiffermafsen von felbft , in I -Form fymmetrifch gruppirt , die Lage an

Vorder - und Rückfeite nach zwei zu CD parallelen Nebenaxen . Hierbei muffte von der verfügbaren Ge -

fammtbreite von 40 m , die fpäter auf rund 42 m erhöht wurde , fo viel als möglich für die Breite des

grofsen Concertfaales beanfprucht werden , und es galt nun , diefe Säle in bequeme Verbindung , fowohl

unter fich , als mit dem Erdgefchofs zu bringen .
Nichts konnte daher bei den gegebenen Grundlagen zweckmäfsiger fein , als die an den beiden

Langfeiten erforderlichen , zu den verfchiedenen Theilen des Gebäudes führenden Treppen für das Publicum

fo anzuordnen , wie es gefcheben und aus den Grundriffen erfichtlich ift . Zwei weitere Treppen hinter

dem Saal -Podium , zu beiden Seiten der Orgelnifche angereiht , vermitteln den ungeftorten Zugang der bei

den Concerten Mitwirkenden zum Orchefterraum und Soliftenzimmer , die Längsflure denjenigen des

Publicums zwifchen Treppen , grofsem Saal und Wandelhalle . Auch der kleine Saal , der im Wettbewerb -

Entwurf , wie bereits erwähnt , ganz fymmetrifch zum Wandelfaal geplant war , ift mit zwei befonderen weiteren

Treppen , fo wie mit einem kleinen Vorfaal verfehen und in die Schachtelform des alten Gewandhaus -Saales

gebracht worden , um hauptfächlich für Kammermufik benutzt zu werden . Er ift indefs , da häufig Abend -

fefte darin abgehalten werden , fo eingerichtet , dafs Orchefterbtihne und Sitze leicht entfernt werden

50) Facf .-Repr . nach : Zeilfchr . f . Bauw . 1886 , Bl . 1, 2, 5.
51) Facf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1880 , S . 357 .
52) Siehe : Sammelmappe hervorragender Concurrenzarbeiten . Heft I , Berlin 1880 .

* Deutfche Bauz . t88o , S . 140, 286 , 357 .
Zeitfchr . f . Bauw . 1886 , S . 1, 325 .
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können . Er pflegt bei besonders grofsen Fefllichkeiten , gleich wie der Wandelfaal , für den allgemeinen

Verkehr der Fefttheilnehmer herangezogen zu werden .
Aus diefer einfachen und klaren Grundrifsanordnung des Hauptgefchoffes ging eine nicht weniger

glückliche und zweckentfprechende des Untergefchoffes hervor . Letzteres muffte die zur gleichzeitigen

Aufnahme und rafchen Entleerung einer grofsen Menfchenmenge geeigneten Räume — fowohl für

Befucher , als für Mitwirkende bei den Concerten — in paffender Aufeinanderfolge enthalten . Dem ge-

mäfs trifft die dreithorige Vorhalle für Fufsgänger mit zwei Seitenvorhallen für Fahrende in der zug¬

freien Eintrittshalle zufammen. Daran reihen fleh in der Richtung der Hauptaxe A B die grofse Halle

mit geräumigen Kleiderablagen für Herren und Damen , fodann die kleine Kleiderablage und Vorhalle zum

kleinen Saal , endlich in der Richtung der mittleren Queraxe die Aufgänge zu den Haupt - und Logen¬

treppen .
Auch der äufsere und innere Aufbau (flehe Fig . 179 u . 180 ) kommen bei dem Gefammtorganismus

des Baues zu durchaus wahrheitsgetreuer und edler Geltung .

Ohne in die Erörterung von Einzelheiten einzutreten , fei nur beigefügt , dafs der grofse Concert -

faal, zwifclien den Stützpunkten der Decke gemeffen, ungefähr die Proportionen

Länge : Breite ; Höhe = 4 '■ 2 • 1,5 (38 : 19 : 14,6)

zeigt und , einfchl . fämmtlicher Logen , 1588 bequeme Sitzplätze und auf zerlegbarem Podium Raum für

104 Orcheftermitglieder und 300 Sänger und Sängerinnen gewährt . Der kleine Concertfaal hat fall die

gleichen Proportionen wie der grofse , nämlich Länge : Breite : Höhe = 4 • 2 : 1,4 (23,0 : 11,5 • 8,0) und

enthält insgefammt 643 bequeme Sitzplätze . Durchfchnittlich kommen auf einen Sitzplatz der Gefammtzahl

von 1588 -f- 643 = 2231 Plätze beider Säle 1,22 bis 1,25 ^ überbauter Grundfläche . Vergleicht man

fchlielslich noch den reinen Nutzraum des Hauptgefchoffes (das Untergefchofs kann hierbei kaum in An¬

rechnung kommen) mit der überbauten Grundfläche , fo erfordert letztere ein Mehr von 75 Procent der

erfteren .

b ) Das an einer oder mehreren Seiten angebaute Gebäude .

1) Rechtwinkelige Grundform .

Das in Fig . 183 u . 184 53) dargeflellte Töchter - Schulhaus des St . Johannis - Klofters in .

Hamburg (Arch . : Hafledt) war in gefchloffener Reihe mit den Nachbarhäufern auf der angegebenen

Bauteile von 43 m Strafsenfront und 55 m mittlerer Tiefe zu errichten .

Der Raumbedarf , nämlich Schulclaffen für etwa 800 Mädchen , Gefang- , Zeichen - , Turnfaal und

Aula, fo wie die Wohnungen für den Director und für mehrere Lehrerinnen , verlangten eine dreigefchoffige

Gebäudeanlage . Auch ift im Hinblick auf den befchränkten Bauplatz fofort einleuchtend , dafs felbft ein

doppelreihiger Frontbau mit Mittelflur hierfür bei Weitem nicht

ausreichen konnte 54) und fleh die Nothwendigkeit ergab , einen

Flügelbau anzufügen , welcher die ganze Tiefe des Gartens be-

anfpruchte , aber nur aus einer Reihe von Sälen mit Seitenflur

beftelien konnte . Für diefen Querflügel erwies fleh nach den

örtlichen Verhältniffen (Lage gegen die Himmelsrichtungen ,

Möglichkeit guter Erhellung ) die Stellung in der Richtung der

Hauptaxe A B des Gebäudes als die geeignetfte , woraus fleh für

diefes eine I -förmige Grundform ergab , die es geflattete , die

meiften Schulfäle an die freie und ruhige Gartenfront , die Aula,

die Wohnungen und einige Elementar - und Seminar -Claffen an

die Hauptfront zu legen .
Von diefen Erwägungen ausgehend , war die Grundrifs -

anordnung im grofsen Ganzen etwa folgender Mafsen zu treffen.

Bei drei Reihen zweifltzigen Geftühls und bequemen

Gängen war die Tiefe der Claffenfäle auf 6,60 m , diejenige von

Turn - und Zeichenfaal , fo wie der darüber liegenden Claffen an

der Rückfeite des Hauptbaues auf 7,oo m , ferner diejenige der

vorderen Elementarclaffen auf 6,20 m zu bemeffen. Den da-

zwifchen liegenden Mittelflur für den Verkehr im rechtsfeitigen

53) Nach : Hamburgs Privatbauten . Bd . I . Hamburg 1878. Bl. 28.

54) Siehe Art . 124 (S . 127) u . Art . 116 (S . 119) .

Fig . 182 .
A
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Theile etwas knapp zu 3 >70 m angenommen, berechnete fich die Gefammttiefe des Frontbaues , einfchl . Mauer-

Harken , zu rund 19 ,oo m .
Diefe Mafse von der Strafsenflucht des rechts anftofsenden Nachbarhaufes zurückgetragen , muffte

zunächft die Aula, und zwar naturgemäfs quer zur Hauptaxe A B , feft gelegt werden . Es konnte damit

bis in die Flucht des linken Nachbarhaufes vorgerückt , zugleich die ganze Gebäudetiefe bis zur

hinteren Flurwand beanfprucht und fomit eine Mittelvorlage angeordnet werden , für deren Länge , nach

Abzug von zwei Claffenlängen links und rechts , noch 40 m verblieben . Dadurch , dafs die Aula durch

die zwei Obergefcholfe geführt wurde , war auch ihre Höhe eine angemeffene.

Hiernach durfte nicht mehr zweifelhaft fein , dafs auch der Eingang und die Haupttreppe in der

Richtung A B , und zwar letztere in dem Knotenpunkte 55) von Front - und Querbau , anzuordnen waren . Es

konnte fomit auch diefer in den Hauptlinien aufgetragen werden , nachdem die Flurbreite zu 2,80 m , fomit

die Gefammttiefe , einfchl. Mauerftärken , zu etwa 11 ,20 m bemeffen war . Dem Flurgang wurden am

rückwärtigen Theile eine Verbindungstreppe , fo wie Aborte für jedes Gefchofs angefügt und den Claffen-

fälen eine bedeckte Halle , zum Aufenthalte im Freien bei ungünftiger Witterung , vorgelegt . Auch für

den Mittelflur des Frontbaues waren , insbefondere in den oberen Gefchoffen, Verbindungstreppen unerläfs -

lich . Sie wurden an die beiden Enden deffelben an Lichthöfe gelegt , aufserdem wohl auch mit Decken¬

licht erhellt .
Dies ift der Gefammtorganismus des Gebäudes , der durch den Verkehrsplan (Fig . 182) und im

Uebrigen durch die Grundriffe in Fig . 183 u . 184 für unfere Zwecke genügend veranfchaulicht ift.

Die Anordnung des Erdgefchoffes , die Vertheilung der einzelnen Schulfäle und Wohnräume etc . geben

keinen Anlafs zu weiteren Bemerkungen .
Auf einen Sitzplatz kommen rund 1,5 üm überbaute Grundfläche , wobei die Säle für allgemeine Be¬

nutzung und die Wohnungen in Anfatz gebracht find. Werden ferner die drei Gefchoffe in einander

gerechnet und der durchfchnittliche Nutzraum (die Aula nur in 1 Gefchofs gezählt ) mit der überbauten

Grundfläche verglichen , fo ergiebt fich für letztere ein Mehr von rund 90 Procent des erfteren .

2) Theilweife fchiefwinkelige Grundform .

Diefe wird hauptfächlich durch die Geftaltung des Bauplatzes hervorgerufen , und zwar insbefondere

dann , wenn in gefchloffener Reihe gebaut wird .
Dies ift der Fall bei dem an der Ecke des Schwarzenberg -Platzes in Wien gelegenen Palaft des

132.
Palaft

des Erzherzogs
Ludwig Victor

in Wien. Erzherzogs Ludwig Victor (Arch . : v . Ferßel \ flehe Fig . 185 bis 188 5 ).

Es war hier nicht allein ein nach Lage und Gröfse fehr befchränkter Bauplatz (1422 üm) gegeben ,

fondern auch die erfchwerende Bedingung geftellt , den zu errichtenden Palaft fo zu geftalten , dafs das

auf dem gegenüber liegenden Eckplatze zu erbauende v . Wertheim'fche Wohnhaus eine gewiffe äufsere

Gleichmäfsigkeit und Uebereinftimmung der Hohe mit jenem erhalten konnte .

Zur Erörterung der Gefammtanlage des Palaftes brauchen nur die allgemeinen Anforderungen des

Programmes hervorgehoben zu werden .
Der Palaft follte über dem Kellergefchofs mit Küchen - und Vorrathsräumen , Wafch - und Bade-

ftuben ein Erdgefchofs für Stallungen , Wagenräume und Dienerfchaftsräume , fodann ein Halbgefchofs , für

einen Theil der Wohnräume des Erzherzogs und des Hofftaates beftimmt , enthalten . Das I . Obergefchofs

wurde für die Gefellfchaftslale , die Salons des Erzherzogs und die Wohnung der Erzherzogin , das II . Ober¬

gefchofs für die übrigen Wohnräume des Hofftaates und der Dienerfchaft auserfehen . Als Hauptgegen -

ftände für architektonifch würdige Behandlung wurden die Eintrittshalle , die Haupttreppe und der Feftfaal

des I . Obergefchoffes bezeichnet .
Von letzterem war fomit auszugehen . Die Lage deffelben am Schwarzenberg -Platze , unmittelbar

darunter die Eintrittshalle , die Richtung der Längenaxe AB — diefe Mafsnahmen erfchienen geradezu ge¬

boten . Rechts vom Feftfaal konnte , getrennt von den Wohnungen , der Speifefaal liegen . Die mäfsige

Länge des letzteren bedingte bei den befchränkten Raumverhältniffen diejenige des erfteren , welcher indefs

durch die flankirenden Erker an der Hauptfront auch für die äufsere Erfcheinung des Bauwerkes die

nöthige Breite erhält . Der Vorfprung diefes Baukörpers war zugleich durch die innere Eintheilung und

die Verfchiedenheit der Tiefen der beiden Säle an der durchgehenden Mittelwand vollftändig motivirt .

Nachdem diefe Haupträume vorläufig feft geftellt waren , verblieben für die im Zufammenhange

55) Siehe Art . 126 (S. 128) .
56) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- 11. Arch .*Ver . 1868 , Bl . 16, 19.
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flehenden Salons des Erzherzogs und die Gemächer der Erzherzogin die Fronten am Ring und an der

Peftalozzi-Gaffe. Es konnte fonach das Aufträgen des Flügels an der Ringfront in der erforderlichen

Tiefe von 9 ,o m , fo wie desjenigen an der Peftalozzi-Gaffe mit 7,5 ™ vorgenommen und die Rumpfe Ecke

durch das kreisrunde Erkerzimmer geeignet vermittelt werden . Damit war der Grundrifs nach aufsen zu

gefchloffen.
Die Anlage eines geräumigen fchönen Hofes und einer grofsen vornehmen Haupttreppe in dem

noch verbleibenden inneren Raume war keine leichte Aufgabe . Sie wurde ohne Beeinträchtigung der

Gefammtwirkung in der Weife gelöst , dafs die in der Tiefenaxe der Eintrittshalle anfteigende Treppe

fich in der Ecke des Palafles rechtwinkelig bricht und als einarmige Treppe in das Halbgefchofs , weiterhin

gerade fort in das Hauptgefchofs führt und dort abfchliefst . Ilierfür muffte , von der Nachbargrenze am

Fig . 187.

Fahnde .

Mafsflab i : 400 .

Palaft des Erzherzogs Ludwig Victor zu Wien 56) .
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Platze ausgehend , ein 8,0 m breiter Flügel , fodann dem entfprechend hinter den Salons an der Ringfront der

Wintergarten , 6,5 m breit , und hinter dem Feftfaal ein Vorfaal , 4,3 m breit , abgefchnitten werden . Ein

fchmalerer Flurgang gegenüber fchliefst die vierte Seite des in diefer Weife gebildeten , 14,o m langen und

ll,o m breiten Hofes ab , deffen Wandungen durch drei -, bezw. vieraxige Bogenflellungen , mit Fenflern zur

Erhellung diefer Räume , gebildet werden .
Jener Flurgang führt zur Nebentreppe , die zwifchen die Schenkel des Winkels an der Spitze des

durch die Unregelmäfsigkeit der Bauftelle entftehenden inneren Dreieckes -gelegt ift . Der noch verbleibende

Raum ift in geeigneter Weife für das Einfügen untergeordneter Gelaffe und eines Lichthofes am rück¬

wärtigen Theil der Nachbargrenze verwendet .



139

188 .

w . Gr .

Dies vervollftändigt die Gefammtanordnung des Hauptgefchoffes .

welche durch den Verkehrsplan in Fig . *88 veranfchaulicht ift . Die

Eintheilung im Einzelnen ergiebt fich hieraus ohne weitere Schwierig¬
keiten , desgleichen diejenige der unteren Geichoffe . Von Interefle ift

befonders noch das Erdgefcliofs mit der ftattlichen Eintrittshalle , dem

Treppenaufgang und der vom Schwarzenberg -Platze nach der Peftalozzi -

Gaffe führenden Durchfahrt

Bezüglich der in Fig . 187 dargeftellten Architektur der Haupt -

front wird auf die oben erwähnten befonderen Bedingungen der Auf¬

gabe hingewiefen .
Der Vergleich der überbauten Grundfläche zum Nutzraum kann

hier füglich auf das Plauptgefchofs befchränkt werden . Erftere bean -

fprucht ein Mehr von 80 Procent des letzteren .

Es würde über den Rahmen , der diefen Dar¬

legungen zugemeffen ift , hinausgehen , wenn der hier

angedeutete Weg zum Entwerfen weiter verfolgt werden
wollte . Die Richtung , die im folgenden Abfchnitt ein-

gefchlagen wird , ift dadurch angebahnt .
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128.
Aufbau .

129.
Schlofs

Stordalen
in

Schweden .

bei den Hauptmaffen derfelben , bemerklich . Einigen Anhalt in diefer Hinficht ,

und insbefondere bezüglich der dem Syftem zu Grunde liegenden abfoluten Mafs-

einheit , gewährt die Tabelle auf S . 104 . Ein Vergleich der dort aufgeführten Bau¬

werke zeigt , dafs es fowohl bei fehr geringer , als bei fehr grofser Axenweite mög¬

lich ift , durch geeignete Gruppirung und Gliederung den Mafsftab des Gebäudes

zur Geltung zu bringen .
Nach der Axentheilung richtet fich fomit auch die Gliederung des äufseren

und inneren Aufbaues , und cliefe ift , nachdem der Grundrifs im Wefentlichen ent¬

worfen ift , durch Skizzen der Fagaden und der Durchfchnitte in den Hauptlinien

zur Darftellung zu bringen . Bezüglich der Mafsftäbe , welche für die Grundriffe ,

Schnitte , Fagaden etc . zweckmäfsiger Weife in Anwendung zu bringen find , wurde

bereits in Theil I , Band 3 diefes » Handbuches « (Bauführung ) das Erforderliche

gefagt .
Ift der Entwurf fo weit gediehen , fo follte nicht unterlaffen werden , bei einem

frei flehenden Gebäude vor feiner weiteren Durcharbeitung ein perfpectivifches Bild

deffelben anzufertigen ; denn man erhält dadurch werthvolle Fingerzeige für die Be-

meffung der Proportionen und die Geflaltung der Architektur , welche durch die

Aufriffe allein nicht fo dargeftellt werden kann , wie fie in Wirklichkeit erfcheint .

Diefe wird ihrer Bedeutung gemäfs im nächften Abfchnitt eingehend erörtert

werden . Hier follen zur Veranfchaulichung und weiteren Verfolgung der dargelegten

Grundzüge des Entwerfens die Pläne einiger ausgeführter Gebäude vorgeführt werden ,

um an diefen Beifpielen zeigen zu können , wie im einzelnen Falle verfahren

werden kann .

a ) Das allfeitig frei ftehende Gebäude .

1) Die freie Gruppirung .

Wie ungezwungen auch eine Gebäudeanlage fein mag , fo bekundet der Entwurf doch in der

Regel das Beftreben , die Haupttheile des Gebäudes ebenmäfsig an einander zu reihen , die Hauptaxen

des Gebäudes durchzuführen und die Baumaffen im Einzelnen fo viel als möglich nach einer gefetz -

mäfsigen Axentheilung zu ordnen . So auch bei dem als Bei -

fpiel gewählten v . Skaj 'J 2röm ’(ch.en Schlofs Stordalen in Eig . 175 -

Schweden (Arch . : Turner \ fiehe Fig . 176 u . 177 49) .
B

Ueber die Lage des Gebäudes mit Bezug auf nächfte

Umgebung und Himmelsrichtung giebt die Veröffentlichung 49)

keinen Auffchlufs . Doch kann kaum ein Zweifel darüber

entftehen , dafs die bevorzugtere Seite die fymmetrifch ge¬

ordnete Vorderfront mit der durch das ganze Haus durch¬

führenden Hauptaxe A B ift . Nach diefer Seite waren offen¬

bar die Haupträume zu legen ; fie wurden nach einer auf A B

fenkrechten Queraxe geordnet . Hierbei genügten für die

räumlichen Erforderniffe der Aufgabe aufser dem Soclcel -

gefchofs ein Erd - und ein Obergefchofs mit manfardirtem

Dachgefchofs .
Weiteren Anforderungen des Programmes entfprechend

konnte nun die allgemeine Grundrifsanordnung in der Art

getroffen werden , dafs die auf Erd - und Obergefchofs zu ver¬

theilenden Gefellfchafts - und Familienräume um einen gemein -

fchaftlichen Vorfaal gruppirt und einestheils , von diefem aus A

möglichft unmittelbar zugänglich , je für fich ein gefchloffenes i/s00 w, Gr.

" tr

49) Nach : Allg . Bauz . 1880, S . 84 u . Bl . 62, 64.
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